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Den Inhabern der über die Vergeaitizungs⸗Summe 
geſtellten Beſcheinigungen wird hiermit bekannt seit, 
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en 11. October 1831. 


mach un g. 3er 
des hieſigen vorſtaͤdtiſchen Belagerungs⸗Schadens aus; 
daß Donnerſtags den 13ten d. Mrs. Sormittags um 


10 Übr, die gte Verlooſung dieſer Beſcheinigungen auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale in Gegenwart einiger 


Bevolmaͤchtigten der Damnificaten ſtattfinden wird. 


Die ausgelooſeten Nummern werden hiernächſt durch die Zeitungen und Aushang an beiden Rathhausthuͤ⸗ 


ren bekannt gemacht werden. Breslau den 5. Dctobe 


Ober Buͤrgermeiſter, 


F 2 

Die Preuß. Staatszeitung enthält folgende Bes 
kanntmachungen: 

Nachdem die Cholera außer mehreren Oberſchleſiſchen 
Städten am linken Oder⸗Ufer nun auch in Breslau 
und in Magdeburg ausgebrochen iſt und ſomit die 
Sperrlinien an der Oder und Elbe von der Krankheit 
ebenfalls durchbrochen worden find, jo it Aller hoͤchſten 
Orts die Aufhebung ſaͤmmtlicher noch in den Provin— 
zen Schleſien, Brandenburg und Sachſen beſtandener 
Sperrungs,Cordons beſchloſſen worden, welche unver, 
zͤͤglich ausgeführt werden wird. Es hören hiermit zu⸗ 
gleich alle innere Hemmungen des Reiſeverkehrs, die 
noch zwiſchen den Provinzen Schleſien, Poſen, Bran 
dendurg und Sachſen beſtanden, und alle darauf Ber 
zug habende innere Kontumaz⸗ Einrichtungen von Sei⸗ 
den des Staats, ſowohl für den Land- als den Waſſer⸗ 
Verkehr, auf; und nur die Kontumaz Plätze gegen das 
Ausland bleiben auch in Schleſien, gleich denen in den 

rovinzen Preußen und Poſen, noch fortbeſtehen. Es 
wird in Erinnerung gekracht, daß fuͤr die Provinzen 
Schleſien und Sachſen hiernach nun auch die in ber 

ekanntmachung vom 12. Sept. d. J. sub 4 enthal- 

tene Beſtimmunz in gleicher Art wie in den anderen 
Provinzen in Kraft tritt: 

daß den einzelnen Orten, die ſich vom Verkehr 

mis Reiſenden as, aus angeſteckten Orten frei en 


Immediat-Kommiſſion 


r 1831. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt ⸗ und Neſidenzſtadt 


verordnete 
Bürgermeiſter und Stadträthe. 


halten wollen, zwar die Verweigerung des Durch⸗ 
ganges gegen ſolche Perſonen ꝛc. geſtattet iſt; und 
daß in dergleichen Orten jedenfalls eine auf Ko⸗ 
ſten der Kommune einzurichtende Kontumaz⸗Anſtalt 
vorhanden ſeyn muß, in welcher die Aufnahme 
tenjenigen Perſonen ꝛc. nicht verweigert werden 
darf, die entweder der Kommune angehören, oder 
welche nachweiſen, daß ſie fuͤr ihre Verpflegung 
in der Anſtalt ſelbſt die Koſten tragen koͤnnen. 
Die in der erwähnten Bekanntmachung vom 12ten 
September d. J. sub 7 angeordneten Geſundheite⸗ 
Reviſionen der Schiffer werden in den Provinzen 
Schleſien und Sachſen nun ebenfalls wie in den an⸗ 
deren Provinzen ſtattfinden und von den betreffenden 
Oder Präfidien das Erforderliche deshalb erlaſſen wer⸗ 
ten. Von den Eld⸗KontumazAnſtalten wird die vor 
Magdeburg, da diefer Ort ſelbſt ſchon angeſteckt iſt, 
ſogleich, die zu Sandau, Wittenberg und Torgau aber 
am Löten d. M. eingehen. Berlin den 7. Oet. 1831. 
Der Chef der zur Abwehrung der Cholera nieder⸗ 
geſetzten Immediat Commiſſion, v. Thile. 
In Bezug auf die, von vielen Seiten bei der 
zur Abwehrung der Cholera 
eingegangenen Anfragen, wird hiermit öffentlich bes 
kannt gemacht, daß die diesjährige Martini⸗Meſſe zu 
Frankfurt an der Oder ſtattanden wird. Diejenigen 
Anerdnongen, welche zur Vermeidung einer weiteren 
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gewaͤhrt worden waren. 


die Grenze, defilirt und ſtreckt das Gewebe. 
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Verſchleppung der Krankheit in fanitätspolizeilicher Hin, 
ſicht zu treffen für noͤthig befunden werden ſollten, wer; 


den durch die Koͤnigliche Regierung zu Frankfurt an 


der Oder ungefſaͤumt zur Kenntniß des handel und 
gewerbtreibenden Publikums gebracht werden. 
Berlin, den 6. October 1831. 8 
Der Chef der zur Abwehrung der Cholera nieder 
geſetzten Immediat Kommiſſton, v. Thile.“ 


Straßburg (Weſt Preußen), vom 4. October. — 
Heute Morgen ſind die Polniſchen Generale Paz, 


» Malahomsti und Wengierski nebſt einer Menge an, 


derer Offiziere hier eingetroffen und haben um die Ers 


laubniß nachgeſucht, auf Preußiſchem Grund und Boden 


ihr weiteres Geſchick abwarten zu durfen. Mittags 
erſchien in der Perſon des Generals v. Wroniecki ein 
Abgeſandter aus dem Polniſchen Hauptquartier und 
uͤberbrachte ein an die Preußischen Grenz⸗Behoͤrden ges 
richtetes Schreiben des Polniſchen Generals en chef 
Rybinski, worin derſelbe nachſucht, mit feiner Armee, 
Schutz ſuchend, die Preußiſche Grenze uͤberſchreiten zu 
dürfen, indem er zugleich „an die Tugenden Sr. Maj. 
des Königs appellirt, die ihm Buͤrge ſeyen, daß man 
fie nicht zuruͤckweiſen werde.“ Die Pelniſche Armee 
werde daher am 5ten in Preußen einrücken. Sie vers 
traue der Billigkeit und Gerechtigkeit, die von jeher 


der Grundſatz der Preußiſchen Regierung geweſen ſeyen, 


und ſey bereit, ſich den Beſtimmungen zu unterwerfen, 
welche Se. Majeſtaͤt der König für ſolchen Fall ges 
geben haben koͤnnte. Der General Wroniecki ſey beauf— 
tragt, mit den Preußiſchen Behoͤrden uͤber das Weitere 
zu unter handeln.“ Der General-Lieutenant v. Zepelin, 
welcher die in der Umgegend von Straßburg verſam⸗ 
melten Preußiſchen Truppen kommandert, hat hierauf 
der Polniſchen Armee, welche nach den Angaben 15,000 
Mann und 95 Geſchuͤtze ſtark ſeyn ſoll, den Ueberteitt 
auf das Preußiſche Gebiet unter denſelben Bedingungen 
zugeſtanden, wie fie früher. dem Gielgudſchen Corps 
Dieſemnach betritt die Po 
niſche Armee morgen früh um 8 Uhr bei Sobierzyezno 
und auf dem Wege von Szutowo nach . 
Man 
kann annehmen, daß hiermit ſodann die Polniſche In, 
ſurkection vollſtaͤndig ihr Ende erreicht haben wird. 
Ebendaher, vom dten October — Die Polni⸗ 
ſche Armee hat heute die Preußiſche Grenze uͤber ſchrit⸗ 
ten und bei Jaſtrzembien das Gewehr geſtreckt. Als 
bereits 2 Diviſionen die Waffen niedergelegt hatten, 
entſpann ſich zwiſchen der Axrier-Garde der Polen 
und den Ruſſen ein Gefecht. Es wurde ſogleich ein 
Preußiſche: Offizier zu dem Ruſſiſchen kommandireu⸗ 
den General geſendet, um ihn mit der Lage der Dinge 
bekannt zu machen, worauf der General Doktoroff, 
welcher die Ruſſiſche Avant-Garde befehligte, ſogleich 
das Gefecht abbrach und der Ueberttitt ruhig fortge- 


ſetzt ward. Folgendes iſt der Stand der uͤdergetrete⸗ 


* 


nen Polniſchen Armee: General en Chef, Rybinski; 


Coef des Generalſtabes, General Lewinskt; General⸗ 
Intendant, Dobiecki; die Diviſions Generale Dem⸗ 
binski und Wopetnski; die Brigade Generale Mu, 
chowski, Ziemiencki, Sobierzynski, Wroniecki, Bohm, 


Oborski, Dluski; drei Infanterie⸗Diviſtonen, beſtehend 


aus 12 Infanterie⸗Regimentern, 6 Batterien; 2 Ka⸗ 
vallerisDivifionen, 15 Regimenter, 2 Batterien; eine 
Reſerve, Artillerie von 4 Batterien; 1 Artillerie Park 
und 1 Bataillon Sappeurs. 


P 0 | € N. 

Die Preuß. Staats, Zeitung meldet von der 
Polniſchen Grenze vom 2. October: „In der 
Quarantaine Anſtalt zu Schillno und auf dem Schloſſe 
zu Gollub it abermals eine bedeutende Anzahl Poinis 
ſcher Offiziere verſchiedenen Ranges, worunter auch der 
ehemalige Franzoͤſiſche Lieutenant Joſeph Poniatowskt 
und ein Adjutant des Generals Dembinski befindlich 
ſind, aufgenommen worden. — Geſtern iſt auch die 
Polniſche Bank, welche angeblich eine Million Thaler 
in baarem Gelde enthalten foll, mit einem anſehulichen 
Perſonale in Schillno angelangt. Bis zur Preußiſchen 
Grenze war fie von einem Polniſchen Ublanen⸗Regt⸗ 
ment begleitet worden, welches ſich, nachdem fämmtliche 
Wagen von einer Preußiſchen Eskorte übernommen 
worden waren, alsbald wieder entfernte. Dem Ver 
nehmen nach, werden morgen auch die noch uͤbrigen in 
der Nähe befindlichen Polniſchen Truppen auf die 
Preußische Grenze uͤbergehen und das Gewehr ſtrecken, 
indem fie, wie man hort, es aufgegeben haben ſollene 
ſich noch in einen Kampf mit der auf dem rechten 
Weichſelufer heranruͤckenden Ruſſiſchen Truppenmacht 
einzulaſſen.“ 


Deut ſchlan d. 
Münden, vom 1. October. — Geſtern Abend in 
ter gten Stunde erfüllte die Straßen der hieſigen 
Hauptſtadt der freudigſte Jubel, indem Se. Majeſtät 
der König, von Berchtesgaden komment, in der Mitte 
Ihrer getreuen Muͤnchner wieder eintrafen. Zu Zorne⸗ 
duig waren Hoͤchſtdieſelben von einer Abtheilung des 
bieſigen Mag ſtrats und der Gemeinde Bevollmäͤchtig⸗ 
ten auf das ehrfurchtsvollſte bewillkommnet worden, 
In Trudering erwartete den Koͤuig eine zahlloſe Menge 
von Bürgern zu Pferd und zu Wagen, die den ge⸗ 
liebten Landesvater mit Muſik und den cauſchendſten 


Vivoats begruͤßten. 


Lipzig, vom 3. October. — Die Meffe geht fort, 
aber ſchlecht, außer in allen Waaren, die auf Krieg 
und auf Cholera einen naben Bezug haben. Auch die 
Elberfelder und Barmener Kaufleute beguͤnſtigt ihr 
Gluͤck in dieſer Meſſe keinesweges, wie es ſonſt wohl 
der Fall war, mit Ausnahme der dicken und waͤrmenden 
Zeuge und groben Tuche, die, als eine Nolhweudigkeit 
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der Jahreszeit und der drohenden Cholera, Abnehmer 
finden. Alles Linnen, aller Damaſt hat bisher ſchlechte 
Preiſe, und die Wiener Shawls werden, ungeachtet 
des nahen Winters, weniger als in andern Michaelis 
Meſſen angekauft. Pferde wollen auch nicht zu guten 
Preiſen abgehen, und die feine Wolle ſtockt hier, wie 
in London. Frankreich kauft gar keine, aus Sorge, 
die Cbolera bei ſich einzuführen. Alle Einkäufer aus 
Ftankreich fehlen entweder, oder bedenken ſich, ob ſich 
die Preiſe nicht noch tiefer ſtellen werden. Aus Polen 
kamen einige Juden, aber nicht aus Warſchau, bezahl⸗ 
ten ehrlich alte Schulden, kauften aber nur ſehr ſpar⸗ 
ſam ein. Der ſchlimmſte Punkt bleibt, daß ſo viele 
alte Schuldner auch keine Rimeſſen zur Tilgung ibres 
Debits machten. Die Suͤdamerikaner und Nordamerk⸗ 
kaner hierſeldſt haben bisher keine Meßeinkäufe gemacht. 
— Ein hier weilender Pole, Namens Riemer, welcher 
in der Polniſchen Anleihe Schritte, mit oder ohne 
Befehl der damals republikaniſchen Obern in Warſchau, 
that, ſoll auf Requiſition des Ruſſiſchen Geſandten in 
Dresden hier verhaftet worden ſeyn, ohne daß man 
den näheren Grund erfahren hat, indeß die uͤbrigen 
Polen in Trauer uͤber die Begebenheiten hier ruhig 
leben und kaum noch Hoffnungen ausſprechen. — Un⸗ 
ſete außerordentliche Commiſſion it noch immer hier 
thaͤtig und noch nicht mit dem Aburtheilen der Frevler 
und Vernehmungen einiger Schriftſteller fertig, die 
durch Rede und Schrift in Verdacht gerathen waren. 


Frankreich. 

Deputirten, Kammer. In der Sitzung vom 
28. September legte zuvor derſt der Hand elsminiſter 
ſieben neue Geſetz Entwürfe wegen verſchiedener Grenz, 
Berichtigungen und außerordentlicher Steuer-Erhebun⸗ 
gen vor. — Hierauf wurden die Berathungen uͤber das 
Budget von 1831 fortgeſetzt. Im 20ſten Artikel wird 
eine Summe von 469,000 Fr. für literariſche Sub» 
ſeriptionen verlangt. Die Kommiſſion trug auf eine 
Erſparniß von 40,000 Fr. an. Herr Delpont war 
der Meinung, daß man die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
allerdings nicht genug befoͤrdern koͤnne; indeſſen ſub⸗ 
lertbire die Regierung oftmals auf Werke, die ſolches 
tn keinerlei Weiſe verdienten; nichts hemme aber den 
acheifer mehr, als Über angebrachte Belohnungen. 
der Redner verlangte ſchließlich, daß, bevor künftig 
die Regierung auf irgend ein Werk ſubſkribire, fie das⸗ 
ſeibe einer der vier Akademieen zur Beurtheilung über, 
feude, Der Handelsminiſter widerſetzte ſich dieſem Ans 
trate, wodurch das Miniſterium jer weder Verantwort, 
keit uͤberhoben werden würde; eben fo gut konnte 
man alsdann den obigen Fonds ganz und gar zur Dis⸗ 
doſſtion der vier Akademien ſtellen. Der Berichter⸗ 
latter, Baron Pelet, meinte, daß die Propoficion tes 
Herrn Deipont jedenfalls nur erſt bei dem Budget von 
1832 zur Sprache gebracht werden dürfe.‘ Der Baron 
Cuvier, Köntgl. Eommiſſatr, wies darauf hin, daß die 
Regierung auch auf manche Werke blos in der Abſicht 


ſubſkribire, um dem Buchhandel emporzuhelfen. Herr 
C. Dupin glaubte, daß man ſchon um deswillen die 
Beurtheilung nicht den Akademieen überlaffen koͤnne, 
weil manche Schriften nicht ſowohl in wiſſenſchaftlicher 
als in adminiſtrativer Hinſicht von Nutzen wären, mit 
din die Regierung ſelbſt der beſte Richter daruͤber fey. 
Der Graf v. Argout fügte noch hinzu, daß häufig auf 
Werke ſubſkribirt würde, die gar noch nicht einmal er⸗ 
ſchienen waͤren, wie z. B. neuerdings auf das wichtige 
Werk des Herrn Bory de St. Vicent über die Erpedis 
tion nach Morea. Der obige Antrag der Kommiſſion 
wurde hierauf genehmigt, waͤhrend Herr Delpont den 


ſeinigen zuruͤcknahm. — Fir das Blinden-⸗Inſtitut find 


210,000 Fr. ausgeworfen; früher betrug dieſe Summe 
250,000 Fr. Nach der Annahme dieſes, ſo wie 
der uͤbrigen Kapitel des Budgets des Handels Mir 
niſteriums, ging man zu dem des Kriegs⸗Mini⸗ 
ſteriums über. Herr Legender beſchwerte ſich dar⸗ 
über, daß man das Corps der Gendarmerie verſtäͤrkt 
und dadurch das Budget um eine Summe von mehr 
als 3½ Millionen erboͤht babe. Der Kriegsminſter 
erwiederte: die Formation von 22 Gendarmerie-Briga⸗ 


den zu Pferde und 75 Fuß Brigaden ſey auf den eins 


ſtimmigen Wunſch aller Präfeften zur Aufrechthaltung 
der Öffentlichen Ruhe und Ordnung beſchloſfen worden; 
in den weſtlichen Departements haͤtten die Gendarmen 
auch bereits die wefentlichſten Dienſte geleiſtet; wenn 
uͤbrigens Herr Legendre ſich des Ausdrucks bediene, er 
wolle nicht hoffen, daß man die Verſtaͤrkung jenes Corps 
in der Vorausſetzung beſchloſſen habe, daß es nach der 
letzten Revolution mebr Futtet für die Gendar⸗ 
merie als früher geben werde, ſo halte er ſich übers 
zeugt, daß der vorige Reduer ſelbſt eine ſolche beleidi⸗ 
gende Aeußerung zuruͤcknehmen werde. Herr Legende 
erwiederte hierauf, es liege nicht in ſeinem Charakter, 
irgend Jemand zu beleidigen, nicht einmal die Gens 
darmerie. Mehrere Deputirte erblickten in den Wor⸗ 
ten „nicht einmal““ eine neue Beſchimpfung und ver⸗ 
langten, daß der Redner zur Ordnung verwieſen werde. 
Der Praͤſident ſah ſich ind ſſen hierzu nicht veranlaßt, 
und Herr Legendre wiederholte den von ihm gewählte 
Ausdruck, zur Ergoͤtzlichkeit eines großen Theiles der Ver⸗ 
ſammlung, noch mehrere Mile, indem er behauptete, daß 


darin durchaus keine Belei igung fir die Gendarmerie 


liege. Der General Lamarque meinte, daß man aller⸗ 
dings ſehr wohl daran gethan habe, in der Vendee 
zwei bis drei Gendarmerte Bataillone zu errichten; nur 
hätte man zuvor alle daſelbſt unter der vorigen Regie, 
rung organiſirte Corps dieſer Waffe entfernen muͤſſen, 
indem dieſe der gegenwärtigen Ordnung der Dinge 
augenscheinlich abgeneigt waren; ſtatt deſſen habe man _ 
ſich mit einigen partiellen Verſetzungen begnuͤgt, jo 
daß der beabſichtigte Zweck nur halb erreicht worden 
ſey. Herr Dupin d. Aelt. äußerte, es ſey nicht ge 
nug. daß man erklaͤre, man habe die Gendarmerie nicht 
beleidigen wollen; man muͤſſe auch hinzufügen, daß. 
man ihre großen Dienftle.ftungen auerkenne; von allen 
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Seiten mache man der Regierung den Vorwurf, daß 
ſie nicht Kraft genug entwickele; dies ſey aber ganz 
uumoͤglich, wenn man nach einander alle Elemente der 
offentlichen Gewalt erereife; man behaupte, die Gens 
darmerie habe ſeit der letzten Revolution nicht mehr 
fo. viel zu thun, wie früher; er ſeinerſeits fen, bei 
aller feiner Achtung vor dieſer Revolution, vom Ge 
gentheile überzeugt, und ſtatt ſich gegen die Gendarme⸗ 
rie zu erheben, felle man ihr daher lieber Beweiſe der 
Achtung geben und fie in ihrem ſchwierigen Amte uns 
terſtügßen. Die Herren Demargay und v. Tracp ließen 


den Dienſtleiſtungen der Gendarmerie Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren, erhoden ſich jedoch nachdruͤcklich gegen eine 
Verſtarkung dieſes Corps. 


Nach einigen Bemerkungen 
des Kriegs⸗Miniſters, wurde dieſe Debatte, die uͤbri⸗ 
genus keine weitere Folge hatte, g'ſchloſſen, worauf 


ſämmtliche Kapitel des Budgets des Kriegs- Minifter 


riums unverändert. durchgingen. — Bei dem Budget 
des See-Miniſteriums ergriff vorweg der Admiral von 
Rigny zur Vertheidigung deſſelben das Wort. Auf 
die Summe der Beſoldungen im Betrage von 21,914,500 
Ft. hatte die Kommiffion eine Erſparniß von 120,000 
Fr. in Vorſchlag gebracht, welche nach einer unerhebs 
lichen Debatte zwiſchen dem Berichterſtatter und dem 
Miniſter auch angenommen wurde. Die übrigen Ka⸗ 


pitel dieſes Budgets gaben zu keiner weiteren Diss 


kuſſion Anlaß. a ä a 

Paris, vom 29. September. — Vorgeſtern hatten 
der General Gailleminot, der Praͤſident und der Groß⸗ 
Referendarius der Deputirten-Kammer, Baton Pass 
quier und Marquis von Semonville, Herr Thiers und 
der General-Prokurator, Herr Perſil, die Ehre, zur 
Koͤnigl. Tafel gezogen zu werden. Eine Deputation 
des Departements der Dröme wurde dem Koͤnige durch 
den Deputirten Herrn v. Saint⸗Aignan vorgeſtellt. 

Der Stenographe ſagt: „Man hat uͤber die 
Stellung, welche Belgien und Holland nach dem Ab⸗ 
laufe des zwiſchen ihnen abgeſchloſſenen Waffenſtillſtan⸗ 
des gegen einander einnehmen werden, Beſorgniſſe 
geäußert, welche indeſſen völlig grundlos find. In 
der letzten Konferenz iſt ſtipulirt worden, daß die Wafı 
fenruhe, wenn nach dem Ablaufe derſelben der Friede 
zwiſchen Belgien und Holland nicht definitiv abgeſchloſ⸗ 
fen wird, verlängerte werden ſoll. “e 

Vom 1. October an werden die Wachtpoſten der 
Hauptſtadt, auf denen bisher die Nationalgarde den 
Dienſt verſah, von den Linientruppen beſetzt werden, 
um der erſteren eine Erleichterung zu gewaͤhren. 

An den Küften der Departements der Gironde und 
der Nieder Pyrenäen werden große Wachthaͤuſer für 
die Truppen gebaut, welche dort als Sanitaͤts Wachen 
aufgeſtellt werden ſollen. Die Brigg „Voltigeur“ 
kreuzt als Wachtſchiff vor Port⸗Vendre und die „Vigi⸗ 
lante“ in dem Golf von Lyon, um die Uebertretung 
der Quarantaine⸗Maßregeln zu verhindern. 

Funfzehn junge Mauren, denen die Regierung Pen: 


"Honair; Stellen an dem Gymnaſium von Marſeille der 
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‚feine Abberufung bezüͤglichen Thatſachen find 


zus hat, find, von Algier kommend, in Toulon ge⸗ 
andert. . ; 

Hieſige Blätter melden aus Liſſabon vom 14ten 
d. M.: „Dom Miguel läßt die Vertheidigungs⸗Acbei⸗ 
ten fortſetzen, und noch immer finden zahlreiche Ver 
haftungen ſtatt. Geſtern Abend hat die Regierung die 
Nachricht erhalten, daß Porto ſich in vollem Aufſtande 
befinde, und daß dieſe Bewegung ſich uͤber die Provin⸗ 
zen Entre Minho e Duero und Tras os Montes aus” 
gedehnt habe. Bragansa ſoll ſogar die conſtttuticnnelle 
Fahne aufgepflanzt haben.“ 

Paris, vom 30. September. — „Ein ganz uner⸗ 
wartetes Geruͤcht“, heißt es im Conrrier frangaie, 
„hat ſich geſtern verbreitet. In dem Augenblicke, wo 
Herr Perier ſein Kabinet befeſtigter als jemals glaubte, 
fuͤhrt das Ausſcheiden eines Miniſters vielleicht die 
gaͤnzliche Aufloͤſung deſſelben herbei. General Seba⸗ 
ſtiani ſaß geſtern nicht auf der Miniſterdank, ſondern 
neben Herrn Bertin Devaux (im linken Centrum). 
Mehrere Deputirte erzaͤhlten geſtern Abend, General 
Sebaſtiani habe gegen ſie geäußert: er ſcheide aus 
dem Miniſtertum aus; weder im Innern noch nach 
außen hin feyen ernſtliche Schwierigkeiten zu befuͤcch⸗ 
ten; alle unter feinem Miniſtertum begonnene Angele⸗ 
genheiten ſeyen faſt beendigt, und es konne daher der 
Erfuͤllung des ſchon lange von ihm gehegten Wunſcdes, 
ſich zur uͤckzuziehen, nichts im Wege ſtehen. Man will 
wiſſen, der Eutſchluß des Grafen Sebaſtiani ſtehe mit 
der Angelegenheit des General Guilleminot im Zuſam⸗ 
menhange; es ſey naͤmlich erwieſen, daß dieſer zu dem 
von ihm gethanen Schritte, welcher ſeine Zuruͤckberufung 
herbeifuͤhrte, Befehl erhalten habe, und daß dieſer Befehl 
ihm ohne Mitwiſſen des Kabinets uͤberſandt worden ſey. 
General Guillemindt harte bekanntlich vor einigen 
Tagen eine Privat -Audtenz im Palais Ropal; die auf 
in der 
Kammer zur Sprache gekommen und dennoch hat er 
ſelbſt ſich enthalten, die Aufkiärungen daruͤber zu geben, 
welche die Oeffentlichkeit, die die Sache dadurch er hal⸗ 
ten, zu fordern ſchien. Jedoch ſoll er ſich gegen ſeine 
Freunde ausgeſprochen haben. Dies Alles ſind indeſſen 
noch Gerüchte; nur fo viel iſt bis jetzt gewiß, daß 
General Sebaſtiani aus dem Miniſterium tritt. — 
Der Messager des Chambres wiederholt dieſe Ge⸗ 
ruͤchte 2 weitere Bemerkung. l 

Der Moniteur bemerkt, die Abſetzung de k 
des Departements des Niederrheins IR oe 
gierung von den Strasburger Vorfällen Kenntniß er- 
halten, ausgeſprochen und zugleich Befehl ertheilt wor: 
den, den ganzen Betrag der Vieh Steuer nach wie 
vor einzuziehen. Eine geſtern Abend eingegangene Des 
peſche meldet, daß dieſe Befehle ihre Vollziehung erhab⸗ 
ten, und daß die öffentliche Ruhe auf keinem Punkte 


weiter geſtoͤrt worden ſey. 


Straßburg, vom 30. September. — Der Hiefi 
Diaire bat unterm 28ſten nachſtehende Proclamation * 
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Bürger erlaſſen: „Der Morgen des 25ſten iſt durch ernſt⸗ 
liche Unruhen, wovon dieſe Stadt noch kein, Beiſpiel gege⸗ 
ben hatte, geſtoͤrt worben. Der erſte Verwaltungs Beamte 
des Departements hat bis zur Ankunft der Antwort 
der Regierung den Eingangs⸗Zoll vom Schlachtvieh, 
als die Urſache der ſo lebhaften und ſo allgemeinen 
Klagen, auf die Haͤlfte herabgeſetzt. Er hat dies ge— 
than, um noch betruͤbendere Auftritte zu vermeiden, 
den aufgeregten Gemuͤtherg Zeit zur Beſaͤnftigung zu 


geben und der Regierung die Urſachen und Wirkungen 


bieſer Aufregung darzulegen. Die Wuͤnſche und Be— 
duͤrfniſſe einer Einwohnerſchaft, die ſchon fo lange lei⸗ 


det, find mit aller Wärme der Wahrheit auseinander 


geſetzt worden. Außer den von Euren Behörden ge 
thanen Schritten iſt noch eine mit zahlreichen Unter⸗ 


ſchriften verſehene Bittſchrift an den König gerichtet 
worden. 


Der Handelsſtaud hat ſeinerſeits eine Ver⸗ 
minderung der Abgaben, welche die Freiheit der Hau— 
dels⸗Verbindungen — der Elemente der Beſchaͤftigung 
und des Wohlſtandes der Buͤrger, hemmen, in Antrag 
gebracht. Die Regierung wird ſich mit der groͤßten 
Aufmerkſamkeit mit dieſen ihr eingereichten Forderun⸗ 
gen beſchaftigen. So ſehr es aber auch ihre Pflicht 
iſt, die Uebel, uͤber die wir Klage fuͤhren, in ihrem 
ganzen Umfange zu pruͤfen, eben ſo ſehr iſt ſie ſelbſt 
der Pflicht unterworfen, den Geſetzen Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen; und die Geſetze find verkaunt worden! In⸗ 
dem ich meine Mitbürger von den Schritten, die zu 
ihrem Beſten gemacht worden ſind, in Kenntniß ſetze, 
ihnen, der Wohrheit gemäß, ankuͤndige, daß die Re⸗ 
gierung ſich noch nicht ausgeſprochen hat, und ſie daran 
erinnere, daß unſere Inſtitationen dieſer letzteren vor⸗ 
ſchreiben, kein Geſetz ohne die Mitwirkung der Kam⸗ 
mern zu ändern, — muß ich ſie auch auf die Gefahr 
ren aufmerkſam machen, denen ſie ſich ausgeſetzt haben, 
und die ſie ohne Zweifel nicht kannten, als ſie ſich den 
Zuſammenrottungen beigeſellten, die die oͤffentli e Ruhe 
ſtoͤrten. Ich bringe daher weiter unten die Art. 209 
bis 221 des Strafgeſetzbucks, ſo wie das Geſetz vom 
10. April d. J. gegen die Zuſammenrottungen, zur ö f⸗ 
fentlichen Kunde. Buͤrger von Straßburg, hoͤrt auf 
die Stimme Eurer Behörden! fie find mit Euch ei⸗ 
nig, um Euren Beſchwerden, Euren Leiden Gehoͤr zu 
verſchaffen; ſteht ihnen daher auch bei, um die Ord⸗ 
nung und die Achtung vor den Geſetzen aufrecht zu 
erhalten. N 
(ez) Fr. von Tärckheim.“ 

Auf dieſe Proelamation folgen die Art. 209 — 221 
des Straf: Geſetzbuches, fo wie der Text des Geſetzes 
vom 10. April 1831 gegen die Volks⸗Auflaͤufe. Dieſe 
geſetzlichen Verfügungen verhaͤngen, je nach den Um 
ſtaͤnden, zeitige Zwangs⸗Ardeit, Einſperrung oder eins 
fache Haft bei Empörungen gegen die Agenten der of, 
fentlichen Macht, jo wie Gefaͤngnißſtrafe gegen dieſeni⸗ 
gen Perſonen, die ſich auf oͤffentlicher Straße zuſam⸗ 
menrotten und der Aufforderung der Behörde, ausein⸗ 
anderzugehen, nicht genügen. ’ 


= 38562 — 


Heute fruͤh hat der Maire noch folgende Bekannt⸗ 
machung an den Straßenecken anſchlagen laſſen: „Der 
Maire von Straßburg benachrichtigt ſeine Mitbuͤ ger, 
daß die Regierung durch eine geſtern Abend hier ein⸗ 
gegangene telegraphiſche Depeſche befohlen hat, unver⸗ 
züglich die Erhebung des vollen Eingangs⸗Zolls vom 
fremden Schlachtvieh, wie ſolcher in den Geſetzen vom 
27. Juli 1822 und 17. Mal 1826 feſtgeſetzt worden 
iſt, wiederherzuſtellen. 2 - 

Straßburg den 29. Septbr. 1831. 

(gez.) Fr. von Tuͤrckheim.“ 

Der Miederrheinifche Courier macht hierzu 
die Bemerkung: „Man mußte ſich auf dieſe Maßre⸗ 
gel gelaßt machen, denn es liegt weder in den Befug⸗ 
niſſen der Regierung, noch des Privatmannes, ein Ge 
ſetz zu ermaͤßtgen, jo lange dieſes nicht durch ein ande 
res, von der Kammer bewilligtes und in üblicher Form 
beftätigtes, abgeſchafft worden iſt. Uebrigens hat die 
vom Praͤfekten getroffene proviſoriſche Verfuͤgung (die 
einſtweilige Herabſetzung des Zolles auf die Hälfte des 
bisherigen Betrages) auf die Fleiſchpreiſe keinen Ein⸗ 
fluß gehabt; dieſe ſind dieſelben geblieben, und die Kon⸗ 
ſumenten haben ſonach keinen Vortheil davon gehabt.“ 


England. 

Oberhaus. Sitzung vom 29. September. Der 
Marquis von Londonderry erhob ſich, um dem Mint⸗ 
ſterium die von ihm angefündi:ten Fragen in Bezug 
auf Belgien vorzulegen. Er bat zunächſt um Entſchul⸗ 
digung, daß er bei der von ihm ſehr bedauerten ferne: 
ren Abweſenheit des Grafen Erey (der ſeit dem Tode 
ſeines Enkels, eines Sohnes des Lord Durham, noch 
nicht wieder an einem oͤffeutlichen Orte erſchienen iſt) 
feine Fragen an den Colonial-Sceretair (Lord Gode⸗ 
rich) richte, der wohl die noͤthigen Aufſchluͤſſe werde 
ertheilen koͤnnen. 0 

„Vor Allem“, fuhr nun der Marquis fort, „wün— 
ſche ich zu wiſſen, was die Miniſt er zur Vertheidigung 
des Umſtandes anfuͤhren koͤnnen, daß Holland von den 
Arrangements der fünf Mächte in Bezug auf die Schlei⸗ 
fung der Graͤnz⸗Feſtungen ganz aus zeſchloſſen iſt. Zwoͤlf 
Monate werden nun hier Unterhandlungen betrieden, 
und noch immer weiß das Parlament nicht ein Ster⸗ 
benswoͤrtchen davon. Wir baden einen unabhängigen 
Souverain nach Belgien geſandt und wiſſen nichts 
uͤber ſeine Stellung; wir wiſſen nicht, ob unſere Ver⸗ 
buͤndeten, Preußen, Oeſterreich und Rußland, ihn aner⸗ 
kannt haben. Man macht Protokoll uͤber Protokoll 
und kommt doch zu keinem endlichen Beſchluſſe. Ger 
gen einige Protokolle in der Downingſtreet werden au⸗ 
dere vom Deutſchen Bund erlaſſen, und während Mils 
helm IV. die erſteren als König von England unters. 
zeichnet, tritt er den letzteren als Koͤnig von Hannover 
bei. Das von den Miniſtern beobachtete Stillſchwei⸗ 
gen iſt ein ganz anderes, als dasjenige, das einſtwals 
mein betrauerter Verwandter (Lord Caſtlereagh) beob⸗ 
achtete, als er über die Hollaͤndiſchen Angelegenheiten 
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von Herrn Whitbread und anderen Mitgliedern der 
damaligen Oppoſition befragt wurde. Offen und frei⸗ 
muͤthig wurden von, jenem Staatsmanne alle Fragen 
beantwortet. — Wann, frage ich nun, wird Belgien 
endlich von den Franzoſen geraͤumt werden? Doch 
dies iſt nicht das Wichtigſte, wo über ich Auſſchluß 


haben will; wichtiger noch erſcheint mir der Umſtand, 


daß, wie es heißt, ſehr viele Franzöfiiche Offiziere in 
Belgien bleiben, um daſelbſt die Truppen zu organiſi⸗ 
ren. Denn im Vergleiche damit iſt das Zurückbleiben 
von einem Franzoͤſiſchen 12,000 Mann ſtarken Corps 
nur eine Kleinigkeit. Iſt wohl anzunehmen, daß Ko, 
nig Leopold im Stande ſeyn wind, den Befehl über 
eine Armee zu führen, deren Offiziere fämmtlih aus 
Frankreich ſind, und die daher ganz und gar unter 
Franzoͤſiſchem Einſluſſe ſtehen? Ich frage meinen edeln 
Freund, der an der Spitze der Portugiefifchen Armes 
geſtanden (Lord Beresford), ob dieſes Heer, als es 
von Britiſchen Offizieren gefuͤhrt und befehligt worden, 
nicht in jeder Beziehung eigentlich ein Britiſches Heer 
geweſen? Man ſagt uns zwar, Leopold ſey unabhaͤn⸗ 
gig; allein wäre dies der Fall, warum läßt die Negies 
rung zu, daß ein fremdes Armee-Co' ps von 12,000 
Mann ſich in Belgien aufhalte? Er iſt nicht unab⸗ 
haͤngig und kann es nicht ſeyn, bevor nicht die Graͤn⸗ 
zen ſeines Gebietes feſtgeſtellt worden. Frankreich ver⸗ 
ſucht jedes ihm zu Gebot ſtehende Mittel, unſeren Ein⸗ 
fluß zu untergraben, fo wie uns unter den ſeinigen zu 
bringen, und es gelingt ihm. Der argliſtige Staats- 
mann — man hat dieſes Epitheton früher zwar für 
nicht ganz angemeſſen gehalten, doch es iſt ganz am 
rechten Orte — der arglistige Staatsmann, von wel⸗ 
chem Frankreich hier zu Lande repraͤſentirt wird, iſt 
kaum von einem Punkte zuruͤckgeſchlagen, als er auch 
ſchon an einem anderen ſich einzuſchleichen weiß. Er 
wird wohl recht gut wiſſen, daß, wenn wir den 
Franzoͤſiſchen Offizieren geſtatten, in das Belgiſche 
Heer einzutreten, Frankreich dadurch eine weit groͤ— 
ßere Macht in Belgien erlangt, als es bisher noch bes 
ſeſſen hat. Die Behandlung, welche Holland von Seiten 
Englands erfährt, iſt in der That nicht ohne Unwillen 
zu betrachten. — Wohl möchte ich willen, ob die Kor 
lonieen, die uns Holland beim letzten Friedensſchluſſe 
abgetreten, von ihm nicht ref'amirt werden können, 
nachdem man es von den jetzigen Anordnungen fo ganz 
und gar ausgeſchloſſen. Unſere Miniſter haben es fich 
angelegen ſeyn laſſen, mit Frankreich ein guts Verneh⸗ 
men zu unterhalten, weil fir von dem Irrthume auss 
gingen, daß fie hierdurch beſſer im Stande ſeyn wuͤr⸗ 
den, den Frieden mit dem uͤbrigen Europa zu behaup⸗ 
ten; fie kuͤrften jedoch ihre Taͤuſchung ſehr bald ſelbſt 
wahrnehmen. Sie vergeſſen, daß ſie durch ein ſolches 
Syſtem die Staͤrke ſelbſt vernichten, zu der ſie ihre 
Zuflucht nehmen konnten, falls ſich ihr Glaube an die 
Stabilitat der jetzigen Franzoͤſiſchen Regierung nicht 
bewährt finden ſollte. Es mag zwar nothwendig ſeyn, 
cinem naturlichen Feind mit einer gewiſſen Hof ichkeit zu 


behandeln, allein die beſte Politik iſt es wohl nicht, 
ſich waffenlos gegen ibn zu machen und ihn überall ge⸗ 
waͤhren zu laſſen. Ich gehoͤre nicht zu denen, die den 
Krieg herbeiwuͤnſchen, aber das behaupte ich, daß dar 
durch, daß wir die Beraubung unſerer Verbündeten 
und die Vergroͤßerung unſeres natürlichen Feindes zu⸗ 
geben, der Friede nicht erhalten werden kann. Ich 
habe mich fruͤher einmal einiger ſehr ſtarken Ausdruͤcke 
gegen das Individuum bedient, von welchem Frank, 
reich hier repraͤſentirt wird; der edle und gelehrte Lord 
(Brougham) hat mich dieſerhalb getadelt, allein ich 
glaube mit Unrecht, dann einen zweiten Charakter wle 
den jenes Mannes giebt es nicht noch einmal in der 
Weit. Halte ich mich doch auch nicht hinter ſeinem 
Ruͤcken über ihn auf; das, was ich heute von! ihm 
ſage, werden ibm morgen alle Zeitungen wieder erzaͤh⸗ 
len konnen. Wahrlich, ekelhaft iſt es, zu ſehen, wie 
alle Miniſter, einer nach dem anderen, zu jenem Manne 
hinlaufen, um ſich bei ihm Raths zu erholen. Wollen 
aber die edeln Lords wiſſen, worauf ſich beſonders 
meine Abneigung gegen den Fuͤrſten Talleyrand ſtuͤtzt, 
ſo ſage ich Ihnen, daß es die Denkſchrift ſey, welche 
derſelbe am 15. Brumatre des Jahres XI. an den 
erſten Konſul gerichtet hat.“ — Der Redner ſuchte 
nun noch darzulegen, daß es, ungeachtet der entgegen⸗ 
geſetzten Verſicherungen des Grafen Grey, doch die 
Bemuhungen der Oppofition geweſen ſeyen, welche ihn 
vor kurzem bewogen haͤtten, ſeiner Politik in Bezug 
auf das Verweilen des Franzoͤſiſchen Heeres in Bel⸗ 
gien eine andere Richtung zu geben, und ſchloß endlich 
damit, daß er auf eine Adreſſe antrug, in der Se. 
Majeſtaͤt erſucht werden ſollten, dem Häufe dir der 
Regierung zugekommenen Depeſchen uͤber die Aufnahme 
Franzoͤſiſcher Offiziere im Belgiſchen Heere vorzulegen.“ 

Lord Goderich vertheidigte das Verfahren des Mint 
ſteriums und ſuchte zu zeigen, daß der Britiſchen Ver⸗ 
waltung keine Verantwortlichkeit obliege, wenn ein 
unabhängiger Monarch im. feinem eigenen Gebiete von 
feinen Souverainitäts Rechten Gebrauch mache. Das 
Reſultat dieſer intereſſanten Debatte war, daß der 
Marquis von Londonderry feinen Antrag wieder pur 
ruͤcknahm. 


Ju der heutigen Sitzung des Oberhauſe 
reichte der Herzog v. Suſſex die in ce 8 
a re 3 Bittſchrift zu Gua⸗ 
en der rm, die Se. Koͤnigl. i i 
fe 1 15 Sesentam gl. Hoheit mit wenigen, 
gleitete. Der Lord⸗Kanzler hatte heute eine ol 
Maſſe ähnlicher Bitiſchriſten zu übergeben, daß 2 — 
um den Lords nicht zu viele Zeit zu tauben, auf eine 
bloße Nomenklatur oteſer Bittſchriften beſchraͤnken mußte. 
= Es ſind genauere Nachforſchungen in Bezug auf 
das in der City verbreitete Geruͤcht, daß Admiral Cor 
drington Befehl erhalten habe, wieder nach den Duͤnen 
abzuſegeln, angeſtellt worden, und der Ungrund deſſelben 
iſt nun außer Zweifel geſtellt. Der Admiral kreuzt 


warm empfehlenden Worten be⸗ 
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dermalen im Kanale, hat aber keinen beſonderen Zweck 
dabei im Auge. 

London, vom 30. September. — Vorgeſtern Mit⸗ 
tag üm 1 Uhr kam der König, in Begleitung des Lord 
Adolph Fitzelarenee, im St. James ⸗Palaſte an. Es 
wurden darauf alle noͤthige Anſtalten zur feierlichen 
Verleihung des Bathordens getroffen. Der König er 
ſchien dabei in der Feldmarſchalls-Uniform, mit den 
koſtbaren Inſignien des genannten Ordens bekleidet, 
und ſtand vor dem Throne. Se. Majeftät geruhten, 
die Generale Sir Henry G. Grey, Sir Henry Ward 
und den Sir William Lumlay mit den Inſignien des 
Großkreuzes zu bekleiden; außerdem wurden noch mehr 
tere Perſonen zu Commandeurs und Rittern des Or; 
dens ernannt. Hierauf hielt der Koͤnig ein Lever; 
zuerſt erhielten der Fuͤrſt Talleyrand, der Baron 
v. Cetto und Herr v. Gersdorff Audienzen, in welchen 


fie die Gratulationsſchreiben ihrer Monarchen uͤberreich⸗ 


ten. Herr Vail, Legations⸗Secretair bei der Amerikas 
ſchen Geſandtſchaſt, wurde von dem Amerikaniſchen 
Geſandten vorgeſtellt; eben fo der General Goblet von 
dem Belgiſchen Geſandten, und endlich Sir Brook 
Taylor, bisheriger Engliſcher Geſandter am Berliner 
Hofe, durch Viscount Palmerſton. 

Der Courier ſagt: „Wir vernehmen, daß zahl⸗ 
reiche Wetten in Bezug auf die Reformbill gemacht 
worden ſind und noch gemacht werden. Noch vor 
Kurzem wettete man 1 gegen 1, ſeit einigen Tagen 
aber ſetzt man ſowohl in der City als im Weſtende 2 
auch 3 gegen 1, daß die Bill durchgehen werde. Dies 
koͤmmt, wie gut unterrichtete Leute verſichern, daher, 
daß viele Pairs, deren Geſinnungen bisher zweifelhaft 
waren, ſich nunmehr zuſtimmend erklärt haben, und 
daß die Stimme des Volkes, welche ſich durch zahl⸗ 
reiche Verſammlungen und Bittſchriften zu erkennen giebt, 
ihre gehoͤrige Wirkung auf die Lords nicht verfehlen kann. 
Uebrigens wird allgemein geſagt, daß, wenn gegen Erwar⸗ 
ten die Bill im Oberhauſe nicht durchgehen follte, das 
Parlament augenblicklich prerogirt werden würde.“ 


Die Großfuͤrſtin Helene von Rußland Hält ſich fort- 


während in Cbelteuham auf, obeleich Ihre Karferl. 
Hoheit wenigſtens für jetzt die Bäder nicht mehr ger 
brauchen. 

Sir Walter Scott wird heute in London erwartet, 
von wo er feine Reiſe nach dem Aurlende antreten 


Die Wahrſcheinlichkeit einer Einſchiffung von Linien- 
truppen von Irland, welche beſonders daraus hergelei— 
tet wird, daß Sir Edward Codringtons Fiotte an der 
dortigen Küfte kreuzt, bat in der City zu vielen Ver⸗ 
muthungen Anlaß gegeben. Die Wichtigkeit dieſes 
Umſtandes würde, dem Morning⸗Herald zufolge, durch 
einen Befehl erhoͤht, den verſchiedene Miliz Regimen; 
ter erhalten haben ſollten, naͤmach ſich zum activen 
Dienſte bereit zu halten. Bei 

Die hieſigen Blätter enthalten Nachrichten aus Kos 
lumbien bis zum 2. Auguſt. Die eingegangenen Pei 


vat⸗Briefe ſprechen weniger als gewöhnlich Aber pol 
tiſche Gegenftände, woraus man ſchließen will, daß die 
dort herſchende Gewalt den Wunſch hegt, ſo wenig 
als möglich uͤber den gegenwärtigen Zuſtand der Dinge 
in Kolumbien in Europa bekannt werden zu laſſen. 
Aus den Jamaika Zeitungen geht indeß hervor, daß die 
Berichte aus Karthagena nichts weniger als zufrieden, 
ſtellend lauten, und daß man die Wiederkehr der Ruhe 
und Ordnung in Kolumbien nicht als nahe bevorſtehend 
betrachten kann. Da die Bewohner der Landenge von 
Panama ſich ſelbſt fuͤr einen freien und unabhängigen 
Foͤderativ⸗Staat erklärt haben, fo find 500 Mann aus 
Karthagena dahin abgeſchickt worden, um fie zum Ger 
horſam zuruͤckzubringen, welches, wie man glaubt, 
ohne große Schwierigkeiten bewerkſtelligt werden wird, 
da die unabhaͤngigen Mitalieder des neuen Staats nur 
über eine Macht von 200 Mann gebieten koͤnnen, um 
ihre Freiheit zu vertheidigen. — Die Samaifa-Zeituns' 
gen ſprechen neuerdings von einer Empoͤrung der 
Schwarzen in Haiti, ſie geben aber keine Details uber 
bieſen Gegenſtand. Derfeiben Quelle zufolge, ſollen 
die Britiſchen Einwohner in Port-au Prince die Ans 
weiſung erhalten haben, die Stadt ſo bald als moͤglich 
zu verlaſſen, da die Behoͤrden fie nicht langer ſchuͤtzen 
koͤnnten. Es iſt merkwürdig, daß die neueſten Zeitun⸗ 
gen aus St. Domingo, welche bis zum 16. Juli gehen, 
nichts von dieſen Unruhen erwähnen. — In. Jamaika 
hoffte man, daß die Häfen von Black River, Rio 
Buen und Port Morant von der Regierung für Frei⸗ 
haͤfen erklaͤrt werden wuͤrden. 

Eine New, Norker Zeitung enthält folgendes einfache 
Mittel gegen die Cholera, welches vor 12 Jahren mit 
dem guͤnſtigſten Erfolge auf der Franzoͤſiſchen Fregatte 
„Arethuſa““ bei Annapolis angewendet worten ſeyn 
fol, naͤmlich: ſehr ſtarkes Reiswaſſer mit vielem Zucker 
und etwas Laudauum in großen Quantitäten getrunken. 
Von 140 Kranken ſoll bei Anwendung dieſes Mittels 
nur ein einziger geſtorben ſeyn. a 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 1. October. — Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten der Prinz von Oranien und Prinz Friedrich 
der Niederlande, begleitet von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem 
Prinzen Albrecht von Preußen, haben am 28. Sep⸗ 
tember die Feſtung Bergen op Zoom beſucht und ſind 
dort mit derſelben Begeiſterung empfangen worde 
die ihre Gegenwart uberall im Vaterſande erweckt bat. 
Der Kommandant der Feſtung, Gene al’fıeutenant van 
der Capellen, war mit feinem Stabe den Prinzen ents 
gegengeritten und, begleitete. fie bei ibrem Einzuge. 
Nachdem fie am Thore von der ſtäͤdtiſchen Beboͤrde 
bewillkommt worden waren, begaben ſich die Prinzen, 
unter dem Geläute der Glocken, dem Donner der Kas 
nonen und dem Jauchzen des Volkes, das die mit 
Laub und Blumen geſchmuͤckten Straßen bedeckte, nach 
der Wohnung des Kommandanten, wo eine Ehreupforte 
errichtet war und dem Prinzen von Oranien von 


mehreren Kindern ein don einem Gedichte begleiteter 
Lorbeerkranz überreicht wurde. Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
muſterten hierauf die in Parade aufgeſtellte Beſatzung, 
nahmen die Feſtungswerke in Augenſchein, verliehen 
den frädtiihen Beamten und den Ofſtzieren der Schut, 
terei eine Audienz und beſuchten endlich das Militair⸗ 
Hospital, mit deſſen Einrichtungen fie ihre Zufrieden, 
heit dezeugten. Um 6 Uhr Abends verließen di- Prin- 
zen die Feſtung, um ihre Inſpeetlons⸗Reiſe durch See⸗ 
land und Staats Flandern fortzuſetzen. 

Ein Schreiben aus Amſterdam vom 27ſten v. M. 
fast: Man verſichert heute allgemein an der Boͤrſe, 
daß in Folge des Protokolls No. 41 der Autheil Bel 
giens an der Schuld auf % ſtatt 1%; redueirt ſey, 
und der König unter der Bedingung, daß eine von 
den Maͤchten ihm die richtige Bezahlung verbuͤrge, die— 
ſen Vorſchlag angenommen habe. (Die neueſten Hol⸗ 
laͤndiſchen Blaͤtter melden davon jedoch noch nichts.) 


Biruͤſſel, vom 30. September. — Der König ift 
in der Nacht von Antwerpen zurückgekehrt und im 
Laekener Schloſſe abgeſtiegen. 

Neuerdings find aus Paris die Oberſten von Mutrici 
und Vivent und der Bataillons Chef Cros d'Avenas 
in Brüͤſſel eingetroffen. — Die Wenerale Gtundler 
und Billard haben die Stadt verlaſſen, um die ver⸗ 
ſchiedenen Infanterie Regimenter, welche unter ihren 
Befehlen ſtehen, zu inſpieiren. 

Die in Mons gelegene Franzoͤſtſche Garniſon hat 
am 28ſten ihren Ruͤckweg nach Frankreich angetreten. 
Sie wurde von der DBuͤrgerGarde bis au die Grenzen 
des Weichbildes begleitet. n 

Aus Valenciennes ſchreibt man unterm 28ſten 
September: „Befehle und Gegenbefehle folgen ſich 
an der Grenze; dos Lager auf den Höhen von Broullle 
lez St. Amand hat daſſelbe ickſal erfahren, wie das 
auf der Ebene bei Caſtiau in der Mähe von Mons; 
beide find nicht zu Stande gekommen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger lagern ſich die Truppen in den Dörfern längs 
der Grenze, und zwar ſo, daß die Brigaden in einem 
Augenblick verſammelt werden koͤnnen. Es ſcheint, daß 
eine Bewegung auf dem linken Flügel ſtattgefunden 
hat; die Infanterte Brigade, welche von Ath bierher 
gekommen war, hat ſich über St. Amand nach Orchles 
begeben. Tournat und Mons werden bis zum 30ſten d. 
ganzlich von den Franzoͤſiſchen Truppen geräumt ſeyn.“ 

Antwerpen, vom 30ſten September. — Die 
gleichzeitige Anweſenheit des Königs zu Antwerpen und 
der Hollandiſchen Prinzen auf der Eitadelle hat zu ei⸗ 
nem Schauspiele Veranlaſſung gegeben, welchem der 
Zufall ein geſchichtliches Siegel aufdruckte. Gegen 479 
Uhr geſtern Nachmittags ſchifften ſich noͤßmlich die Prins 
zen von Oranien und Friedrich der Niederlande von 
der Citadelle an Bord eines Dampfbootes ein und fuh⸗ 
ren bei der Stadt vorüber, begrüßt durch die lauten 
Hurtahs der Hollaͤnd. Mattoſen. Leider bildete der 
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licher Stimmen 


Pöbel auf unſern Quaie das Gegenstück zu dieſen Av 
elamationen, da deſſen Geſchrei und Drohungen, die 
Schande einer civiliſitten Geſellſchaft, allen Maßre⸗ 
geln der Polizey zu trotzen ſchienen. Jetzt zeigte ſich 
König Leopold mit feiner glaͤnzenden Eskorte auf den 
Quais; er wollte nämlich das Nord Fort beſichtigen 
gehen. Freudige Aeleamatlonen verkündigten fein Kom⸗ 
men. In dieſem Augenblick befanden ſich alſo 2 Männer 
an der Fronte ihrer reſp. Leute, welche ein ſeltſames 
Geſchick in den Hauptbegebenheiten ihres Lebens, in 
ihren Privat-, wie in offentlichen Verbaͤltniſſen in der 
Wahl einer Gemablin, wie im Beſitz einer Krone, 
zu Nebenbuhlern beſtimmt zu Gaben ſcheint. Die A 
elamationen beider Voͤlker vermiſchten ſich und hallten 
von den Gewäffern der Scheide wieder. Dieſe natio⸗ 
nale Doppel-Eintracht, dieſes Zuſammenklingen feind⸗ 
zur Feier ihrer reſp. Fuͤrſten, gab dem 
maler iſchen Auftritte einen unendlich energiſchen Aus⸗ 
druck. Der Strom breitete ſeine ſtolzen Fluthen über 
eine ruhige Flaͤche, die das die Fürften tragende Dampf⸗ 
boot majeſtaͤtiſch durchſchnitt, hinter ſich die Furchen 
der Ruder und bes Kiels zurück laſſend. Auf den Quais 
wimmelte es von einer wogenden Menſchenmenge und 
die Sonne eines prächtigen Herbſttages verherrlichte 
dieſe großartige Scene, dleſes merkwuͤrdige Zuſammen—⸗ 
treffen. (Wer erinnert ſich nicht unwillkuͤhrlich au das 
au revoir des Prinzen von Oranien ) — Einem 
andern Zufalle verdankt man die gleichzeitige Anweſen⸗ 
heit hierſelbſt vom Prinzen von Sachſen⸗Cobnra, von 
Lord Brougham und Lord Exmouth; Lord Palmerſton 
und Lord Grey werden noch erwartet. 


Griechen lan d. 

Nach Berichten aus Corſu vom 12. September war 
dort der Graf Viario Capodiſtrias angekommen, und 
hatte Nachtichten aus Napoli di Romania bis zum 
27. Auguſt mitgebracht. Die Hauptgegner des Präſt⸗ 
denten und Urheber der neulichen Revolution, nament- 
lich Miauli, Conduristti, Griziotti, Orlando, Bulgari, 
Maurokordato, Farmakidi und ein Moriotti, befanden 
ſich ſaͤmmtlich auf der Juſel Hydra, wo fie durch die 
Vice Admirale der drei alltirten Mächte bloktrt wurden, 
Die Regierung hatte fie, auf deu Grund verſchiedener 
aufgefangener Briefſchaften, durch das Obergericht des 
Hochverraths ſchuldig erklären laſſen. Die drei Wick 
Admirale verhinderten jedes bewaffnete Schiff am Aus 
laufen; zwei, die es verſucht hatten, waren durch den 
Ruſſiſchen Admiral weggenommen worden. Das Volk 
von Hydra ſoll die erwähnten Anfuͤhrer der Revolu⸗ 
tion, aus Unwillen uͤber den durch ſie ihrer Inſel zu⸗ 
gezogenen Schaden, in Hausarreſt halten, und mehrere 
andere Auführer, die ſich nach Syra geflüchtet hatten, 
ſollen den Präfidenten um Dernadigung angefleht ha⸗ 
ben. Indeſſen war man in ganz Griechenland mir 
der Repraͤſentantenwahl zu einer ausgeſchriebenen Na⸗ 
tionalverſammlung deſchaͤftigt. 
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Konſtantinopel, vom 10. September. — Die 
ſchon ſeit geraumer Zeit durch betruͤbende Ereigniſſe 
aller Art geſtoͤrte Ruhe und Sicherheit der Bewohner 
diſer Hauptſtadt, iſt in den letztverfloſfenen vierzehn 
Tagen durch vorſaͤtzlich, und beinahe taglich von einer 
meuteriſchen Rotte angelegte Feuersbruͤnſte von neuem 
heftig erſchuͤttert worden. Schon am 26ften v. Mis. 
kam in den Abendſtunden in Konſtantinopel bei Odun 
Kapußi Feuer aus; es wurde jedoch bei der herrſchen⸗ 
den Windſtille der Wuth der Flammen bald Einhalt 
gethan. Nachdem ſeither mehrere Verſuche, in ver⸗ 
ſchiedenen Quartieren Brand anzulegen, durch die Wach⸗ 
ſamkeit der Einwohner ohne Erfolg geblieben waren, 
brach am 29ſten v. M. plotzlich im Arſenale im Pas 
laſte des Kapudan-Paſcha Feuer aus, und allen Be⸗ 


mübungen der ſchnell herbeigeeilten Loͤſchmannſchaft uns 


geachtet, ward dieſes große und prachtvolle Gebaͤude in 
weniger als eine Stunde ein Raub der Flammen. Am 
Z0ſten war Feuer in der Gegend von Schehſade Baia 
und am 31ſten in der Griechiſchen Vorſtadt St. Dis 
mitri, welches letztere jedoch bald geloͤſcht werden konnte. 
Dagegen brach es in derſelben Nacht in Ejub aus, 
und verwuͤſtete in Zeit von ſieben Stunden, außer dem 
ganzen Baſat, noch einen großen Theil dieſer Vorſtadt 
Konſtantinopels. In den darauf folgenden Tagen ger 
lang es meiſtens, die in allen Theilen der Stadt und 
der Vorſtaͤdte ausgeworfnen Feuerlunten zu finden und 
zu löjchen, bevor fie noch Verheerungen anrichten konn⸗ 
ten. Doch gewahrte man wieder am Iten d. Mts. 
um 4 Uhr Morgens eine ſtarke Roͤtbhr über Pſamatia, 
einem meiſt von Armeniern und Griechen bewohnten 
Theile der Stadt am Meere von Marmara, und Lies 
fer Brand, welcher, der Windftille ungeachtet, durch 
vierzehn Stunden fortwaͤhrte, vertilgte ungefaͤhr zwei⸗ 
tauſend Gebäude, worunter mebrere Kirchen, Kloͤſter 
und Moſcheen, ohne daß die Tuͤrkiſchen Loͤſchanſtalten 
von irgend einem Nutzen geweſen wären. Auch in Galata, 
Tophana und in mehreren Dörfern am Canal wur⸗ 
den daͤufige Verſuche gemacht, Feuer anzulegen, doch iſt 
es immer gelungen, dem Ausbruche der Fammen zur 
vorzukommen. Die Regierung vernachläffigte es lange, 
den Urhebern dieſer Brandſtiftungen auf die Spur zu. 
gehen. Sey es aus gewohnter Sorsloſigkeit in Fallen 
dieſer Art, ſey es aus Beſorgniß, durch zu große 
Strenge gegen die Schuldigen, welche groͤstentheils 
zum Milttair gehörten, noch größere Unzufriedenheit 
zu erregen, kurz, erſt nach dem Brande des Arſenal⸗ 
Gebaͤudes ließ ſie Unterſuchungen anſtellen, einige auf 
der That betretene Verbrecher hinrichten und ſcharfe 
Verordnungen ergehen, nach welchen Niemand nach 
Sonnenuntergang ohne Laterne und obrigkeitlichen Aus⸗ 
weis (Teskere) ausgehen darf. Nichtsdeſtoweniger hat 
man ſeitdem noch an vielen Orten ausgsworfene Brau⸗ 


der gefunden, und es iſt wohl mehr der Wachſamkeit 
der Einwohner, als den Maßregeln der Regierung zu 
verdanken, daß das Feuer ſeit einigen Tagen nirgends 
zum Ausbruche gekommen iſt. 

Die Pforte hat vor Kurzem ſehr befriedigende Nach; 
richten Über die Lage der Dinge in Scutari erhalten, 
indem die auf der Seeſeite befindliche Mauer der Cita⸗ 
delle, in welcher ſich Muſtapha Paſcha mit einigen 
hundert Mann noch vertheidigt, durch die Exploſion 
eines unterhalb derſelben gelegenen Palrermagazins 
zer ſtoͤrt und ſomit die Eroberung des Schloſſes von 
Seutari bedeutend erleichtert wurde. Nach der Aus⸗ 
ſage des mit dieſer Nachricht hierher gekommenen Ta⸗ 
tarn, fol jene Exploſion am 25. Auguſt durch einen, 
Blitzſtrahl verurſacht, und 49 Perſonen, darunter zwei 
Frauen vom Gefolge Muſtapha Paſchas unter dem 
Schutte begraben worden ſeyn. Der Großweſir hat 
demnach wieder ſein Hauptquartier nach Monaſtir ver⸗ 
legt, und tie Pforte erwartet täglich die Einnahme 
des Schloſſes von Scutari und die gaͤnzliche Bezwin⸗ 
gung Muſtapha Paſchas. Die Verſchlimmerung der 
Lage dieſes Rebellen hat auf den Geiſt der Bosniaken 
tiefen Eindruck gemacht und berechtigt zu der Hoffnung, 
daß dadurch und in Folge der durch die Truppen des 
Großherrn über fie errungenen Vo theile, auch Boss 
nien der zuͤgelloſen Anarchie, welcher dieſe Provinz 
ſeit langer Zeit Preis gegeben iſt, entriſſen werden 


duͤrfte. 7 


Von Veränderungen in den Eivilämtern it diesmal 
nur bemerkeuswerth die Ernennung des bisberigen Prä⸗ 
ſidenten der Konferenzen, Halil Paſcha Sade Aarif 
Bei, zum Kadiasker von Rumelien, an die Stelle des 
Heim Baſchi Muſtapha Behoſchet Cfendi, welcher dies 
fen Poſten mit Erlanbniß des Großherrn drei Monate 
länger a's gewöhnlich verſehen hatte. 

Der bekannte Topdſchi Baſchi, Tahir Paſcha, mel 
cher nach den Dardanellen abgegangen war, um die 
Aufſicht über die Ausbeſſerung der dortigen Schloͤſſer 
zu führen, iſt wieder in dieſe Hauptſiadt zurückgekehrt. 

Die Mordamerikanifche Corvette, welche Herrn Por 
ter in dieſe Hauptſtadt geführt hatte, iſt in Folge eini⸗ 
ger Peftfälle, die ſich auf derſelben ergeben harten, am 
26ſten v. M. nach Smyrna abgeſegelt, um dort die 
Reinigung des Schiffes vorzunehmen. f 378 

Die Seuchen, welche hier beſonders in den heiße „ 
Tagen des Juli und Auguſt große Verheerungen an⸗ 
gerichtet hatten, find nunmehr glücklicher Weiſe im 
Abnehmen. Von der Cholera ift beinahe keine Spur 
mehr vorhanden, und auch die Peſt hat in der letztern 
Zeit etwas nachgelaſſen. i 1 


Alexandria, vom 25. Auguſt. — Wir haben bes 
seits gemeldet, daß der Paſcha durch die fortwährenz 
den Aushebungen fur ferne Armer und Marine das 


Land entvolkert, dem Landbau die beſten Arme entreißt, 
dadurch feine eigenen Einkünfte bedeutend verringert, 
und um dieſe wieder zu erſetzen, die Einwohner durch 
unerhörte Erpreffungen ausſaugt. Alles, im ſtrengſten 
Sinne des Wortes, iſt in Pacht gegeben, ſogar die 
nothwendigſten Lebensmittel, wie Brod, Fleiſch, Huͤh⸗ 
ner, Eier ıc., was natürlich deren Preiſe dreifach er⸗ 
bist. Seit einigen Monaten erregten die Militair⸗ 
Ruͤſtungen des Paſcha's die Aufmerkſamkeit des Pub li⸗ 
tums; eine Expedition von 15,000 Mann Infanterie 
und 8000 Mann Kavallerie ſtand bereit nach Syrien 
aufzubrechen; allein auf die Nachricht von der mißlun⸗ 
genen Unternehmung Muſtapha Paſcha's von Seutari 
wurden jene Nüftungen eingeſtellt, and der Paſcha 
ſchien mehr auf ſeine eigene Vertheidigung bedacht zu 
ſeyn. Vor ungefähr 40 Tagen wurden indeſſen plöß- 
lich und unerwartet die Vorbereitungen zu jener Expa⸗ 
dition mit vieler Thaͤtigkeit erneuert. Ibrahim Paſcha, 
welcher den Befehl uͤber dieſelben haben ſollte, war 
ſchon nach Cairo abgegangen, und hatte auch ſeine 
Adjutanten und Generalſtab ernannt. Am 30. Juni 
hatte unter dem Donner der Kanonen eine bisher nicht 
gebräuchliche Ceremonie ſtatt, die allgemein großes Auf⸗ 
ſehn erregte; es wurde nemlich der Marine ein Eid 
der Treue abgenommen; die Seeleute mußten under 
dingten Gehorſam fuͤr die Befehle ihrer Offiziere, und 
bieſe für die Befehle des Kommandirenden ſchwören ve. 
Die Europäifhen Offiziere in Dienſten des Paſcha's 
derpflichteten ſich ſchriftlich, ſeine Flogge auf das 
Aeußerſte zu vertheidigen. Mutus Bay, Admiral drr 
Flotte, ſteht unter den Befehlen des Generals Osman 
Bey, welcher ſich an Bord einer der Fregatten befin⸗ 
det. Die Escadre kreuzt ſeit ungefähr zwei Monaten 
längs der Aegyptiſchen Kuͤſte; vor der Abreiſe wurde 
den Offizieren und Matroſen der ſeit vielen Monaten 
ruͤckſtaͤndige Sold bezahlt, was fruͤher nie der Fall 
war. Die Flotte iſt ganz auf den Kriegs fuß geſetzt, 
niemals war ſie ſo gut bemannt und bewaffnet ausge⸗ 
laufen; fie führe ſogar Congrevſche Raketen, die der 
Paſcha aus England erhielt. Uebrigens erregte das 
angefuͤhrte zweideutige Benehmen des Paſcha's hier 
die allgemeine Vermuthung, daß zwiſchen ihm und 
der Pforte Mißhelligkeiten beſtünten. Die oben er 
waͤhnte mwilitairiſche Expedition haͤtte am 30. Auguſt 
aufbrechen ſollen, allein die Cholera hat dem Paſcha einen 
Strich durch die Rechnung gemacht. Seit einigen 
Tagen ſind wir hier nämlich in der größten Beſtüͤr— 
zung; die Cholera iſt in Kairo und hier ausgebrochen. 
Schon vor mehreren Wochen erhielten wir von Cairo 
die Anzeige, daß die Seuche aus Mekka, wo fie viele 
tauſend Menſchen hingerafft haben ſoll, durch zurück 
tehrende Pilstime nach Sue und Coſſeir am rothen 
Mesre gebracht worden ſey. Die heeſige Regierung 
verordnete zwar fogleih Vorſichtsmaßregeln gegen die 
Weiterverbreitung, allein ſie blieben leider ohne Erfolg; 
ſchon am 16. Auguſt ſtarben in Cairo mehrere Perſo⸗ 
nen au der Seuche, und nach heute empfangenen tele⸗ 
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graphiſchen Berichten ſollen jetzt täglich mehr a 

Opfer fallen. Gleich bei Eingang e 
von dem Ausbruche in Cairo, erſuchte der Paſcha die 
hieſigen europäifchen Conſuls, ein Sanitats⸗Comits 
unter fi zu bilden, und alle in Europa uͤdlichen Maß⸗ 
regeln zu treffen, um Alexandrien vor dem Uebel zu 
bewahren. Alſo wurden die Thore geſchloſſen, zwei 
militairiſche Cordons gezogen ꝛc., allein es war zu fpät; 
die Krankheit befand ſich ſchon in unſern Mauern; 
geſtern und heute ſtarben viele Soldaten und Arbeiter 
im Arſenale; man zählte geſtern 77 Todte. Auch an 
Bord von neun europäischen Schiffen find ſchon Cho⸗ 
lerakranke. Alle Geſchafte find im Stocken, alle Zah⸗ 
lungen ſind eingeſtellt, der hieſtge Handel iſt auf lauge 
Zeit zu Grunde gerichtet. Da die Aradiſchen Einwoh⸗ 
ner Aegyptens durchaus keine Vorſicht gebrauchen, ſon⸗ 


dern in fortwährender Beruͤhrung mit einander Blei; 


ben, auch von Präfervativen oder Heilmitteln ni 
j i 
wiſſen wollen, und großes Elend und Schmutz 55 
50 8 * Juden herrſchen, ſo muͤſſen wir be⸗ 
rchten, daß die Krankheit große Verheerun i 
Aegypten anrichten wird. 3 heerungen in 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Newyork, vom 31. Auguſt. — 
Eourrier des Sratsrinie 8 ne USE 
iſt unter den Sklaven einiger Pflanzungen eins Su; 
ſurrection ausgebrochen. Folgende Auszuͤge enthalten 
die wichtigſten Details dieſes ungluͤcklichen Ereigniffes: 

„Aus einem Privatſchreiben aus Richmond vom 
23. Auguſt: „Eine dieſen Morgen hier angekommene 
Staffette hat dem Gouverneur die Nachricht überbracht 
daß in der Grafſchaft Southamton ein Aufſtand auss 
gebrochen, daß bereits 70 Weiße umgebracht worden 
ſeyen, und daß die 300 Mann ſtarke Miliz ſich vor 
einem Haufen von 7 bis 800 Negern zuruͤckziehe. Ein 
Platzregen, der in dem Augenblicke fiel, wo die Trup⸗ 
pen einen Angriff gegen die Inſurgenten ausführten 
machte das Pulver der Erjieren naß, fo daß fie ſich 
gensthigt ſahen, vor den mit Senſen, Beilen und lin, 
ten bewaffneten Aufrührern das Feld zu räumen. Un⸗ 
fere Freiwilligen find auf dem Wege nach dem Schau⸗ 
p atze des Aufſtandes, eben dahin iſt ein Trupp Kavale⸗ 
rie abgegangen. Dieſen Abend wird ein Detaſcheme 
Artillerie mit 4 Kanonen ſich auf dem Dam — 
„Norfolk“ einſchiffen und bei Smirhfield landen 9 
Grafſchaft Southampton liegt 80 Meilen ſüdlich von 
Richmond unterhald Petersburg.“ — Der Norfolk⸗ 
Herald vom 26. Auguſt meldet uͤber daſſelbe Ereigniß: 
„Der Aufſtand iſt das Werk einiger Meyer, welche 
handelten ohne ſich vorher in Einverſtändnig mit den 
übrigen Sklaven derſelben Grafſchaft gelegt zu haben 
Das blutige Unternehmen wurde von 7 Individuen, 
3 Weißen und 4 Negern begonnen, die reine Plinde 
rungsſucht dazu trieb; alle ihnen begegnende Ne 
zwangen fie, unter Androhung des Todes, ſich mit 7 
nen zu vereinigen, und brachten auf dieſe Weiſe nahe 


an 200 Mann zuſammen. Von Eroßs Keys nahmen 
fie die Richtung nach South⸗Quay, um ſich nach Dis 
mal Swamp zu fluͤchten, von wo es Schwierigkeiten 
haben wird, fie zu vertreiben. In der ganzen Machbars 
ſchaft, in Virginten wie in Nord⸗Karolina, hat die 
Miliz die Waffen ergriffen, aber in den Grafſchaften 
Southampton, Nanſemond und Isle of Wipht fehlt 


es den Soldaten an Feuergewehr und Kugeln; einige 


ſchießen nur mit kleinem Blei. Doch werden die von 
allen Seiten herbeiſtroͤmenden Streitkraͤfte die Fort, 
ſchritte der Empoͤrer bald gehemmt haben. Den geſtern 
eingegangenen Nachrichten aus Suffolk zufolge, waren 
durch dieſe Stadt Truppen unter den Befehlen des 
Commodore Elliot und des Oberſten Worth eiligſt nach 
Southampton marſchirt. Unter den uͤbrigen Nationen 
hat ſich noch kein Symptom der Unzufriedenheit ger 
zeigt. Die Inſurgenten ſind 200 Mann ſtark und 
meiſt gut bewaffnet; ſie greifen aber nur in Abtheilun⸗ 
& von 40 an; da jetzt uͤber 3000 Mann zu ihrer 

erfolgung ausgezogen ſind, ſo werden ſie ohne Zwei⸗ 
fel bald umringt und zu Gefangenen gemacht werden. 
— Die Ruhe beginnt wiederhergeſtellt zu werden; die 
von hier und Portsmouth abgegangenen Freiwilligen, 
fo wie die ArtilleriesCompagnie, find auf dem Dampf⸗ 
boote „Conſtitution“ heute hierher zuruͤckgekehrt. Der 
in Smithfield kommandirende Offizier. hat erklaͤrt, er 
beduͤrfe ihrer Dienſte nicht, da die Miliz der Umgegend 
mehr denn zureichend ſey, um die Mörder den Behoͤr⸗ 
den zu uͤberliefern.“ — Daſſelbe Blatt giebt eine Life 
der von den Negern umgebrachten bis jetzt aufgefunde⸗ 
nen Perſonen; dieſe find: die Familien Waters, Whi⸗ 
tehead, Vaughan, Williams, Travis, Rerſe, Baineg, 
Turner und 10 Unbekannte. 


4 


r 
Ein franzoͤſiſcher Gelehrter hat zur Beruhigung der 
Welt, die immer noch mehr Angſt vor Kometen hat, 
ols fie fich in ihrer Philoſophie geſtehen will, bewieſen, 


daß der Schwanz oder Bartſtern, den wir 1832 zu er⸗ 


warten haben, nicht Über den Jupiters Kreis hinaus, 
treten, und erſt nach 83,000 Jahren ſich unſerer Erde 
auf 1800 Stunden naͤhern werde. Wenn er der Erde 
fo nahe auf den Leib kommt, wird dieſe unruhig und 
aͤngſtlich. Sie wird ſich, wie von Fieberfroſt ergriffen, 
ſchüͤtteln, kalter Schweiß wird ihr aus allen Poren 
dringen, und ein furchtbarer Krampf ihre Einge— 
weide zuſammen ſchnuͤren. Die Cholera iſt nichts das 
gegen, ſagt der Gelehrte. Hierauf wird fie ſich, wie 
ein Tobſuͤchtiger, in ihrem Luftbette herum waͤlzen, Ges 
ſichter ſchneiden, wie ein Raſender, uͤberhaupt ſo 
ziemlich toll werden, und jo verruͤckte Streiche machen, 
daß die Aſtronomen zwetfelhaft werden ſollen, ob fie 
reif iſt, ins Narrenhaus geſchickt zu werden, oder ob 
fie an Liebesvapeurs leidet. Keines von beiden aber, 
lagt der Gelehrte, wird der Fall ſeyn. Sie gebt blos 
mit einem neuen Welttheile ſchwanger, und möchte ihn 
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irgendwo auf eine gute Weiſe abfeken. Endlich 
wird die Geburt im Suͤdmeere vor ſich gehen, wo 
die alte Frau einen Kontinent mit den noͤthigen In⸗ 
ſeln ausſpucken wird. Iſt dies geſchehen, fährt der 
Gelehrte fort, ſo wird das Meer aus ſemen Ufern tre⸗ 
ten, und 15 Ellen hoch über die hoͤchſten Berge ſtei⸗ 
gen. Auf dieſe Weile wird das Menſchengeſchlecht 
eines naſſen Todes ſterben, dies Alles aber — wohlge⸗ 
merkt — erſt in 83,000 Jahren. 


EEE GRERO EA THREE TR 
Folgendes Verzeichniß der verſchledenen Britiſchen 
Premier; Miniſter unter der Regierung Georgs III. 
Georgs IV. und Wilhelms IV. zeigt die verhaͤltniß⸗ 
mäßige Dauer der Verwaltungen: . 
Herzog von Newcaſtle angeſtellt . ten April 1754 
Graf Butte 209 ſten Mai 1762 
Grenville (Vater des jetzigen Lords) 16ten April 1763 
Marquis von Buckingham.  . 12ten Juli 1765 
Herzog von Graften . . 2ten Aug. 1766 
Lord North (ſpaͤter Graf v. Guilford) 28ſten Jau. 1770 
Marquis v. Rockingham 30 ſten März 1782 
Graf Shelburne 13 ten Juli 1782 
Herzog von Portlanðd Sten April 1783 


Pit e.. 27ſten De 1783 
Addington (jetzt Visc. Sidmouth) . 17ten März 1801 
PETE . I12ten Mai 1804 
Lord Grenville 5 Sten Jan. 1806 


13ten Maͤrz 1807 
23 ſten Juni 1810 
Sten Juni 1812 
Iten April 1827 
10ten Aug. 1827 
Wellington 11 ten Jau. 1828 
Gh 8 22 ften Nov. 1830 
Die Dauer eines Miniſteriums iſt demnach im Durch 
ſchnitt ungefähr 8 Jahre. N 


8 8 

Ueber den Einfluß der Kälte auf die Neugebornen 
bat Dr. Treviſan in Italien, deſonders zu Caftel 
Franco, Beobachtungen angeftellt, die analog mit des 
nen Villerme's und Milne Edward's iu Frankreich, 
folgende Reſultate ergeben: In Italien ſterben von 


Herzog v. Portland 
Spencer Perceval 

Graf Liverpodl 
Canning 
Gode rich 
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100 Kindern, die im December, Januar und Februar 


geboren werden, 66 im erſten Monate und 13 andere 
im Verlaufe des Jahres, 49 bleiben am Leben; von 
100 im Fruͤhling gebornen Kindern Überleben 58 bas 
erſte Jahr; von 100 im Sommer gebornen überleben 
83 dieſe Zeit; von 100 im Herbſte gebornen erleben 
58 das folgende Jahr. Dieſe Sterblichkeit der Kinder 
ſchreibt er einzig der Gewohnheit zu, die Kinder wc: 
nige Tage nach ihrer Geburt der kalten Luft auszuſe⸗ 
Ben, iubem man fie zur Taufe in die Kirchen teaͤgt. 
Doctor Treviſan fordert die Kirchenobern eben fo, wie 
es bereits Villerme und Edwards gethan haben, auf, 
einer fo ſehr der Bevölkerung ſchaͤdlichen Sitte zu ſteuern, 
was geſchehen kann, ohne darunter die kirchlichen Ce⸗ 
remonien leiden zu laſſen. 


In H. Namſap's Garten bei Edindurg wurde in 
bdieſem Sommer ein gehn Fuß hoher Noſenſtock bewun⸗ 
dert, deſſen Krone dreißig Fuß im Umfange hatte. 

— — i0gſ—— 
Cholera. 
Su der Neſidenzſtadt Berlin waren 
erkr. geneſ. getorb. Beſt. 

bis zum 7. October Mittags 1155 261 729 155 

hinzugek. dis 3. 8. Octbr. Mittag 32 20 18 159 


—— —— — 
Bis z. Sten Mittags Summa 1187 281 747 159 
Aus dem weiteren Verwal- 

tungs Bezirk von Berlin 

bis zum 3. October 19 3 2:18 1 
In obiger Zahl vom Militair 11 2 88 

In ihren Wohnungen werden behandelt 102 Perſo⸗ 
nen, in den Hospitaͤlern 57. 

In Magdeburg iſt die Cholera am 3. October 
ausgebrochen, 2 Perſonen ſind bereits verſtorben, 1 noch 
in der Behandlung der Aerzte. 

Nachdem in der Stadt Danzig vom 26. Septem 
ber bis 1. Oktober 2 Perfonen neu erkrankt, 3 geſtor⸗ 
ben, 3 genelen waren, befand ſich daſelbſt an dieſem 
Tage kein Cbolerakranker mehr. Es find überhaupt. 

5 erkrankt geneſen geſtorben 


: : 1439 388 1051 

und zwar in 5 äußern Vorſtädten 106 19 87 
in den ländlichen Ortſchaften des : 

Sanitäts Bezirks 105 12 93 

in der Stadt ſelbſt . ... 1228 357 871 

Summa 1439 388 1051 

Darunter Militair 245 136 109 

Cwil 1194 252 942 


Aus Elbing ſchreibt man unterm Aten d. M.: 
„Heute können wir die freudige Nachricht geben, daß 
der bieſige Ort als gänzlich von der Cholera befreit 
anzuſehen iſt; ſchon ſeit 10 Tagen hat kein Erfranfungs; 
fall mehr ſtattgefunden.“ 5 2 

Die vereinigte Ofner und Peſter Zeitung 
vom 29. September meldet: „Zu der in den frübern 
Nummern dieſer Zeitung benannten 80 von der Seuche 
angeſteckten Jurisdietionen Ungarns, ſind ſeitdem dig 
Königlichen freien Bergſtaͤdte Königsberg, Pukanz und 
Schemnitz hinzugekommen. Seit dem 13. Juni find 
nun laut eingegangenen amtlichen Berichten bis 27 cen 
dieſes Monats in 2548 Ortſchaften, 265,000 Perſo 
nen von der epidemiſchen Krankheit befallen worden. 
Davon find geneſen 102 657, gestorben 122,244, und 
in ärztlicher Pflege verblieben 40,099 Perſonen. 


; Entbin dungs Anzeige, 
Heute Nachmittag 4 Uhr wurde meine Frau don 
einem todten Mädchen entbunden. 
Glogau den 7ten Detober 1831. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Ober Kaudes Gerichts ⸗ 
Rath Michaelis. 


Theater Nachricht. 


Dienſtag den 11ten: Das Ehepaar aus der al⸗ 
ten Zeit. Vaudeville in 1 Akt. — Hierauf: 
Gänſerich und Gänschen. Vaudeville in 
1 Akt. — Zum Beſchluß: Der freiwillige 
Landſturm. Poſſe in 1 Akt, von C. Lsbrän⸗ 


Von Sonnabend den 15ten October Anfang 6 Uhr. 
Einlaß 5 Uhr. 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung; 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Brüggemann, Dr., über die Cholera. Einige Worte 
zur Beruhigung Über die Mögiichkeit und Größe 
der Gefahr. 8. Leipzig. geh. 4 Sgr. 

Rathgeber, unentbehrlicher, fuͤr Alle, welche ſich 
durch zweckmaͤßige Diät in Bezug auf Speiſen und 
Getraͤnke vor der aſiatiſchen Cholera ſchüͤtzen wollen. 
8. Be lin. geh. j 5 Sgr. 

Treyden, Dr. v., leichtfaßliche Anweiſung zur Er, 
kenntniß und Behandlung der Cholera. 8. Königs: 
berg. geh. 4 Sgr. 

Palmblätter. Etleſene morgenlaͤndiſche Erzaͤhlungen 
für die Jugend. Von J. G. Herder und A. J. 
Liebeskind. Durchgeſehen und verbejfert von F. A. 
Krummacher. 4 Thle. Mit Kupfern. 12. Berlin 
Cart. „ He, 

Reider, J. E. von, die Modeblumen oder Kultur 
der beliebteſten, ganz neuen, nur ſehr prachtvollen, 
dann der Florblumen. 3 Hefte. 8. Nürnberg. 
geh. 1 Fthlr. 13 Sgr. 

Sentter, A. L. von, die Forſt⸗Polizei⸗Straf Geſetz⸗ 
gebung wiſſenſchaftlich begruͤndet. gr. 8. Mannheim. 
geh. 7 ; 28 Sgr. 


Sicherheits : Polizei. 
(Steckbrief) Das KriminalıGeriht der Woje⸗ 
wodſchaften Krakau und Sandomier erſucht hiermit 
ſaͤmmtliche Militairs und Civil⸗Behoͤrden, auf den 
wegen Diebſtahl und Drohung mit Brandſteft zur 
jährigen ſchweren und durch 1monatliche Kettenau- 
ſchmiedung gefchärften Gefangnißſtrafe verurtheilten und 
aus den Mauern des Gefaͤngniſſes zu Kielce am Liten 
September d. J. entkommenen Anton Gorzalegand 
ſonſt Zielinski genannt, ein wachſames Auge zu 
haben und im Betretungsfalle denſelben unter ſtrenger 
Haft in benanntes Gefängniß einzuliefern. 5 
Derſelbe Gorzalezany ſonſt Zielinski genannt 
war 36 Jahr alt, kotholiſcher Confeſſton, aus der 
Stadt Brzese Regierungs⸗Bezitk Miechow in der 
Woſewodſchaft Krakau gebuͤrtig, von runder Geſichts⸗ 
bildung und mittlerer Statur, hatte blaue Augen, 
dunkelblondes Haar; zur Zeit der Entweichune trug 


terfelbe einen kurzen Rock von braunem Tuch, eben 
ſolche Muͤtze, weißleinene Beinkleider, und Stiefeln. 
Kielce den 14. September 1831. 
Praͤſtident Wilezkowski. Secretair Lange. 


Sad Kryminalny 
Woiewödztw Krakowskiego i Sandomierskiego. 


Wzywa wszelkie Wiadze tak Cywilne jak 1 
Woyskowe, azeby Antoniego Gorzalczanego, 
inaczey Zielinskim zwanego, za kradziez 1 od« 
grazanie podpaleniem na karg wigzienia cigzkiego 
przez lat trzy, zaostrzonego przyknciem na fan- 
cuchu przez miesige jeden skazanego, z obrebu 
wiezien Kieleckich wdnin 11. b. m. i. r. zbie- 
glego sledzié, i w razie wysledzenia pod mocna 
straza do wiezien rzeczonych dostawi& zechciaty. 

Tenze Gorzatczaniny inaczey Zielinski, ma lat 
36. jest wyznania Katolickiego, rodem z Miasta 
Brzeska, w Obwodzie Miechowskim w Woie- 
wodziwie Krakowskiem poloäonego, Twarzy 
okragiey, Oczu niebieskich, wiosöw ciemno blond, 
wzrostn miernego, mialnasobie w czasie ucieczki, 
kurtke 2 sukna burego, i na glowie furazerkg 
2 takiegoz sukna, spodnie plocienne‘ biale i 
böty na nogach. Kielce d. 14. Wrzesenia 1831. 


Prezes. Wilezkowski. Sekretarz Lange 


Bekanut machung. 
Zu moͤglichſter Bewahrung ihres Geſundheitszuſtan⸗ 
des iſt beſchloſſen worden, die hieſige Stadt abzuſper⸗ 
ren. Dem geehrten Publikum wird hiermit bekannt 


gemacht, daß nur ſolche Perſonen in der hieſigen 


Stadt aufgenommen werden, welche ſich über die Un⸗ 
gefährlichkeit ihres Geſundheitszuſtandes geſetzlich aus⸗ 
zuweiſen vermögen. Wer dies nicht kaun, wird ent, 
weder gor nicht in die Stadt gelaſſen, oder der Con⸗ 
tumaz auf ſeine Koſten unterworfen. 

Zum ungehinderten Einlaß in die Stadt find nur 
geeigenſchaftet: j 

Perſonen und giftfangende Waaren, welche aus eis 
nem von der Cholera angeſteckten Orte kommen, wenn 
fie Kontumaz⸗Scheine beſitzen und ausweiſen, daß fie 
nach uͤberſtandener Quarantaine keinen angeſteckten Ort 
paſſirt Haben. 2 

Perſanen und Waaren, welche aus einem gefunden 
Orte kommen und eine in den nächft vorher gegangen n 
24 Stunden viſirte Legitimations⸗Karte beſitzen. 

Perfonen und Waaren aus der nähern Umgegend 
hieſiger Stadt, wenn fie ortsgerichtliche oder landraͤt⸗ 
liche Atteſte beſitzen ) welche nachweiſen, daß ihr Wohn⸗ 
ort geſund iſt. x 

Schweidnitz den 6ten Oetober 1831. 

Die Orts Commiſſion 


Bekanntmachung. 

Dem Publikum wied hiermit bekannt gemacht: daß 
zwar der ſogenannte Hedwig Kram und Viehmarkt zu 
Trebnitz am 15ten d. Mts. abgehalten werden darf, 
jedoch auf den Antrag des daſigen Magiſtrats an dem- 
ſelben weder Verkäufer noch Käufer aus Orten zuge⸗ 
laſſen werden ſollen, in welchen die Cholera Krankheit 
zum Vorſchein gekommen iſt. 

Breslau den Iren October 1831. 

Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Da die Theilung des Nachlaſſes des am Gten No⸗ 
vember v. J. verſtorbenen Fuͤrſtlichen Forſtbereiter 
Honore Depoix zu Wyrow bevorfiebt, fo wird dies 
nach §. 137. Tit. 17. Thl. 1. Allg. 2 R. den et'wai⸗ 
gen unbekannten Erbſchafts Gläubigern hiermit bekannt 
gemacht, um ihre Anſpruͤche und Forderungen au den 
gedachten Nachlaß in Zeiten, und zwar binnen ſpaͤte⸗ 
ſtens 8 Wochen hieſelbſt anzubringen, widrigenfalls die 
ſich nicht gemeldeten Gläubiger künftig nach ſtattgehad⸗ 
ter Theilung ſich nur an jeden der Erben pro rata 
feiner Erbportion werden halten konnen. 1 

Pleß den 26ſten Auguſt 1831. e 
Fuͤrſtlich Anhalt ⸗Koͤthen Pleßner Fuͤrſtenthums Gericht. 
. ͤ —. ˙— ͤ RE 


Edietal⸗ Citation. 

Nachdem Über das Vermögen des Landes Aelteſten 
v. Schulſe auf Mahlen und Uloſchwitz am Ziften 
Mai C. a. der Concurs eröffnet worden iſt, fo werden 
alle diejenigen, welche an das Vermoͤgen des von 
Schulſe, aus irgend einem rechtlichen Grande An⸗ 
ſprüche zu haben vermeineu, hierdurch vorgeladen, in 
dem vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath v. Keltſch auf den 
13. Januar 1832 Vormittags um 10 Uhr 
anberaumten peremtoriſchen Liguidations, Termine in 
dem Geſchäfts Locale des hieſigen Fuͤrſtenthums, Gerichts 
perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zulaͤſſigen Bevoll⸗ 
mächtigten (wou der Herr JuſtizCommiſſarius Tiede 
und Wanze in Vorſchlag gebracht wird) zu erſchei⸗ 
nen und ihre Forderungen oder ſonſtige Anfprüche vor; 
ſchriftsmaͤßig zu liquidiren. Die Nichterſcheinenden 
werden in Folge der Verordnung vom 16. Mai 1925 
unmittelbar nach Abhaltung dieſes Termins, durch ein 
abzufaſſendes Präcluſtons⸗Erkenntuiß mit allen ihren 
Forderungen an die Concurs-Maſſe abgewieſen und 
ihnen deshalb gegen die Übrigen Gläubiger ein ewiges 

Stillſchweigen wird auferlegt werden. 

Oels den 13. September 1831. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſten⸗ 

thums⸗Gericht. 
e 
Der am Sten Februar 1813 hierſelbſt verſtorbene 
Major von Naumann hat in feinem Teſtan ente 
de dato Watſchau den Ziften Auguſt 1806 et publ. 


Königsberg den 19ten April 1814, dem ehemaligen 
Musketier Fahling 50 Rthlr. legirt. Als die den 
Nachlaß des Major von Naumann regulirende Bes 
hoͤrde, fordern wir den, ſeinem Aufenthalts-Orte nach 
unbekannten ehemaligen Musketier Fahling oder 
deffen Erben hierdurch auf, ſich binnen (3) drei Mo⸗ 
naten, ſpaͤteſtens aber in dem, auf den 14ten Decem⸗ 
ber a. c. vor dem Juſtizrathe Lux anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden. Miſitſch den 11teu Juny 1831. 
Reichsgraͤfl. von Maltzan Standesherrliches Gericht. 


r 

Es ſollen am 12ten d. Mts. Vormittags 10 Uhr 
auf der Schuhbruͤcke im grünen Bergel, 40 Stuͤck 
zum Nachlaſſe des Kretſchmer Klippel gehörige Bier⸗ 
faͤſſer, verſchiedener Größe, und andere Brau, Utenſi⸗ 
lien, an den Meiſtbietenden gegen baate Zahlung in 
Courant verſteigert werden. ; 

Breslau den öten October 1831. 

Auctions⸗Commiſſarius Maunig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Auctions - Anzeige, 
Wegen Abreise einer Familie, werde ich 

Mittwoch den ı2ten d. Vormitt. 9 Uhr 
auf der Ohlauer-Strasse in Nro, 20. drei 
Stiegen, eine häusliche ‚Einrichtung, be- 
stehend in guten Meubeln, Betten, Küchen- 
geräche u. s. W. gegen gleich baare Zah. 
lung versteigern, 

Pfeiffer, Auctions-Commissar, 


VECSLLLELELLLEL ELLE 
N Eidelr an fl 
In Oswitz find einige hundert Scheffel zu 


verkaufen. 


. 
Aufforderung. 


an den jungen Herrn, welcher mir am Sonn: 
abend d. M. einen Staatsſchuldſchein von 1000 Rtlr. 
zum Verkauf übergeben, die Valuta abzuholen. 
F. W. Gram ann. 
Das Commiſſions-⸗ und Vermiethungs Bureau, 
Schuhbruͤcke Ro. 64. 


f A n! Be 
Den reſp. Mitgliedern des Mittwochs Tanz Vereins 


auf dem Schilling ſchen Coffee-Hauſe machen wir 


ergebenſt bekannt: daß Morgen als den 12ten d. M. 
das erſte Kraͤnzel ſtatt findet. 
Breslau den 11ten October 1831. 
Die Vorſte her. 
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Literarische Anzeige. 


So eben erschien und ist in allen Buchhand- 
lungen des In- und Auslandes (in Breslau hei 
Wilh. Gottl, Korn) zu haben: 

J. D. Larrey’s 
Chirurgische Klinik 
oder Ergebnisse der von ihm, vorzüglich 
im Felde und in den Militair-Lazarethen, 
seit 1792 bis 1829 gesammelten wundärzt- 
lichen Erfahrungen. Aus dem Französischen 
übersetzt und mit Anmerkungen versehen 

von | 
Dr. Albert Sachs, 


prakt, Arzte etc. zu Berlin, 


gt. 8. Dritter und letzter Theil, mit fünf 


Kupfertafeln. 38%, Bogen. 2 Thlr. 
(Mithin sämmtliche drei Theile, 100% Bogen 
in gr. 8. auf weissem Druckpapier, mit 67 sau- 

ber in Kupfer gestochenen Abbildungen 
6 Thlr.) 
(Berlin, 1831. Verlag der Buchhandlung von 
C. F. Amelang.) 


Mit diesem Bande, dem reichhaltigstenys ist 
die vollständige Uebersetzung des Werkes, 
welches der Herausgeber mit Hecht eine der 
bedeutendsten Erscheinungen im Gebiete det 
neueren Chirurgie nennt, beendet. Die vielen 
Erläuterungen und Zusätze, womit Letzterer 
dasselbe versehen hat, zeugen von dem Fleisse, 
mit welchem die Bearbeitung dieses, aus der 
reichen Erfahrung eines höchst genialen Prak- 
tikers hervorgegangenen Werks vollbracht wurde 
und ist sonach die günstige Aufnahme dessel- 
ben nicht zu bezweifeln. 


In demselben Verlage erschien übers 


Gründliche Darstellung der gebräuchlich- 


sten äusseren pharmaceutischen Heilmit- 
tel etc, Von Dr. Albert Sachs etc. 8. 


1 Thlr. 10 Sgr. 
— ——— — nn 
Literariſche Anzeige. 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Ko en) ift zu haben: an. 6:10 


Briefſteller für die Jugend. 
Enthaltend eine zweckmäßige Sammlung der im bür, 
gerlichen Leben gewöhnlich vorkommenden Briefe, fo 
wie auch ſolcher, welche kurze Erzählungen, Schilde⸗ 
rungen und Berichte enthalten; nebſt einer kurzen An⸗ 
weiſung zum Briefſchreiben. Von J. A. Döring. 

8. Preis 10 Sgr. 
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Die Kunst, vegetabilische, vegetabilisch- 
animalische und rein animalische Stoffe 
zu bleichen, von Dr. Wilh. Heinrich 
v. Kurrer, gr. 8. Mit 8 Kupfern und 
5 Tabellen. Nürnberg, 1831, bei 
J. L. Schrag. Ladenpreis 3 Thlr. 


Dieses ausgezeichnete Werk, welches in dem 
Gesammtgebiete der Kunst zu bleichen Alles 
bis in das kleinste Detail umfasst, wird um so 
eher als eine willkommene Erscheinung zu be- 
trachten seyn, da bis jetzt keine Nation etwas 
Aehnliches aufzuweisen hat. — Der in der 
technisch- chemischen Literatur rühmlichst be- 
kannte Herr Verfasser bearbeitet seinen Gegen- 
stand aus dem Gesichtspunkte der wissenschaft- 
lichen und rein praktischen Sphäre, wodurch 
sein Werk nicht allein den Manufakturisten und 
Technologen vtelfach belehren, sondern selbst 
auch dem denkenden Chemiker nicht unwill- 
kommen seyn wird. x 

In Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben. 


Literariſche Anzeige 
So eben iſt bei uns erſchienen und in allen Buchs 
ee (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu 
aben: ö 5 
Ueber den zweckmäßigen Gebrauch der Praͤſerva⸗ 
tie gegen die aſiatiſche Cholera und über 


die, fur die erſte Anwendung beim Ausbruche 


derſelben im Haufe vorräthig zu haltenden 
Hulfsmittel; 

dem großen Publiko gewidmet von Dr. H. Meſſer⸗ 
ſchmidt, Stadt- und Dom⸗Phyſikus, auch Lehrer 
der Naturwiſſenſchaſten an der Koͤnigl. Provinzial⸗Ge⸗ 
werbſchule zu Naumburg a. d. S. 8. geh. 5 Sgr. 

Dieſes Schriftchen enthalt nicht allein eine Wars 
uung vor dem Mißbrauche der Präfervative gegen bie 
Cholera; ſondern auch eine Belehrung über die Vor⸗ 
zuͤglichkeit des einen derſelben vor dem andern, fo wie 
über die rechte Zeit wann, und über die rechte Art 
wie, fie anzuwenden find. [Man findet darin ferner, 
außer der Angabe der einfachſten, wohlfeilſten und 
doch zweckmaßigſten Hilfsmittel, die im Haufe vorrä⸗ 


thig zu halten ſind, und außer der Belehrung über 
die zweckmäßigſte Anwendung, die man von denſelben 


beim Ausbruche der Cholera theils zur Heilung des 
Kranken vor Ankunft des Arztes, theils zum Schutze 
für die Helfenden zu machen hat; man findet alfo 
außerdem darin eine Darſtellung des Krankheitsbildes, 
an welchem die ausbrechende Cholera zu erkennen iſt, 
und zugleich eine Erklaͤrung des innern urſaͤchlichen 
Zuſammenhanges aller Krankheits⸗Aeußerungen derſel⸗ 
ben, damit auch der Nichtarzt fo viel wie möglich 
eine Einſicht erhalte in das Weſen dieſer Krankheit, 


und hierdurch zu der Kenntniß des Zwecks geführt 


werde, den er unverzüglich, ſchon vor Ankunft des 


Arztes, mit Huͤlfe des angegebenen rechten Gebrauchs 
der vorräthigen Mittel zu erſtreben hat. 
Wild'ſche Buchhandlung in Naumburg. 


Ltterariſche Anzeige. 


Eben iſt bei Ed. Pelz in Breslau, Ring 


No. 11, erſchienen: 


Die Cholera contagiosa, 
beobachtet auf einer in Folge hoͤheren Auftrages 
in Galizien während der Monate Mai, Juni 
und Juli und im Beuthner Kreiſe in Ober⸗ 

Schleſien im Auguſt gemachten Reiſe 
von Dr. Adolph Schnitzer. 
Mit hoherer Genehmigung herausgegeben 
Preis geh. in Umſchlag 20 Sgr. 

Unter denen bis jetzt über dieſe Krankheit erſchient⸗ 
nen Schriften, dürfte die oben Angezeigte einen bedeus 
tenden Platz einnehmen; da fie beſonders reich au 
nenen Beobachtungen und deshalb von unbedingter 
Wichtigkeit für das Ärztliche Publikum iſt. 

Es ware zu wuͤnſchen, daß dieſelbe recht bald in die 
Haͤnde aller Aerzte gelangen moͤchte, da ſie eine Be⸗ 
handlungsweiſe der Cholera angiedt: nach welcher 
man bis jetzt überall drei Viertheile der 
Erkrankten gerettet hat. Unbedingt dürfte alſo 
die hierin angegebene Heilmethode als die befte, bis 
jetzt bekannt gewordene, anzunehmen ſeyn. Sie iſt 
das Ergebniß von zahlloſen, in Galizien gemachten 
Verſuchen, welche man mit allen ſeither aufgeſtellten 


Kurmethoden angeſtellt hat. 


A ee 
Den geehrten Theilnehmern unseres Musika- 
lien-Leih-Institutes, eo wie unserer Leseanstal= 


ten, machen wir hierdurch die ganz ergebene . 


Anzeige, dass jedes einzelne Musikstück, so wie 
die täglich eingehenden Bücher und Journäle 
gehörig gereinigt und durchräuchert werden, so 


dass die Umwechselung ohne Besorgniss und. 


‚die mindeste Störung fortbestehen kann. 


F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik und Kunsthandlung, 
am Ringe No. 52, 


er Anzeige. 
Mittwoch den 12ten October gebe ich für dieſes 
Jahr das letzte Ausſchieben, wozu ergebenſt einladet 


P. Bertinger, Coffelier in Pöpelwitz. 


Looſen⸗ Offerte. 


Kauflocſe zu 4ten Klaſſe 64 ſter Lotterie 


find zu haben, bei 


H. Holſchau der aͤltere, 
Riuſche⸗Siraße, grünt Polaken. a 


Aus der Schleſiſchen Cholera⸗Zeitung No. 1. 


Von mehrern meiner Freunde und Pflegebefohleuen 
aufgefordert, etwas vorzuſchlagen, welches als Magen⸗ 
ſchluck für Jeden, der zeitig ausgehen und ſich der kuͤh⸗ 
ien nebligen, mit Stoffen aller Art geſchwängerten Luft 
aus ſetzen muß, mit Nutzen genoſſen werden könne, babe 
ich zu dieſem Behufe meinem Freunde dem Herrn 
Deſtillateur Kudraß, Schmiedebruͤcke No. 61, eine 
Vorſchrift mitgetheilt, nach welcher derſelbe einen Liqueur 
gefertigt hat. Dieſer ſchuͤtzt freilich gegen die Cholera 
nicht, denn dagegen bewahren nur Vertrauen auf Gottes 
Vorſehung und die damit verbundene Furchtloſigkeit, 
Maͤßigkeit und ein zweckmaͤßiges Verhalten, aber doch 
gehoͤrt ein ſolcher Branntwein zu den beſten Magen⸗ 
mitteln iu gegenwaͤrtiger Zeit, deſſen fehr mäßiger Ges 
nuß ſich jedem durch die Wohlthaͤtigkeit des Erfolges 
bewäpren wird. Breslau den 7. October 1831. 

Dr. Wendt. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung zeige 
ich einem hochzuverehrenden Publikum ergebeuft an, daß 
der aus den vorzuͤglichſten magenſtaͤrkenden Ingredien⸗ 
zien gefertigte ! 
Cholera - Liqueur 
in großen und kleinen Quantitäten (das Preußiſche 
Quart à 20 Sgr.) dei mir zu haben iſt. 

Ci. J. Kudraß, Schmiedebruͤcke No. 61. 
See- errk- re- er · M TE E- YH TE re 


f Gegen die Cholera. 
* Engliſches Chlor⸗Salz, 
Chlorſoda mit Gebrauchszettel, 
C hlor⸗Kalk und Steinkohl⸗Theer, 
4 empfiehlt Etzler, Schmiedebrücke Ro. 49. 
g. ee 
Maculatur 
verſchiedenes — in einzelnen Rießen 
iſt zu haben in der 
Expedition dieser Zeitung. 


Einem reiſenden Publikum ermangele ich nicht G 
anzuzeigen, wie ich mit dem 12ten October d. J. G 
den Gaſthof zu Saara, auf der Poſtſtation ® 
von Breslau nach Neumarkt, uͤbernehme. Es ® 
@ fd Stallungen ſowohl für ſchweres als leichtes & 
Fuhrwerk erbaut, und das Gaſthaus iſt ganz zur G 
Bequemlichkeit der Reiſenden eingerichtet. Für G 

beftmöglichfte und gleichheitig billigfte Bedienung $ 
werde ich ſtets zu ſorgen bemuͤht ſeyn. ® 
5) SHel. Unger. ® 
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Diaſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn ⸗ und 


ee ee e: e hend 
Gaſthofs⸗Uebernahme. ® 


uff: Schießen. 2 
Donnerſtag den 13ten d. M. werde ich bei mir ein 
Silberſchießen auf den halben Stand nach der Zirkel; 
ſcheibe, mit den «gewöhnlichen halben Stand, Buͤchſen 
geben, wozu hiermit ganz ergebenft einladet 
Riegel, im Rothkretſcham. 

[Reife Ananas, Fruͤchte 

find billig zu haben, Gartenſtraße No. 4. 


Unter kommen Gefud. 
Ein Handlungs Diener, welcher der Polniſchen Sprache 
mächtig und militairfrei iſt, ſucht ein baldiges Unter⸗ 


kommen in einer Speceren, Materials, Tabak und 


Farbe⸗Waaren⸗ Handlung, wie auch in einem Spedi— 
tions, und Commiſſions Geſchäft. Hinſichtlich feiner 
moraliſchen Aufführung kann ſich ſelbiger durch feine 
Atteſtate zu jeder Zeit legitimiren. Das Nähere iſt 
zu erfragen Schmiedebruͤcke No. 20. im Nußbaum bei 
der Wittwe Frau Schneidern; im vorkommenden 
Falle bittet auf die Annonce geneigteſt reflectiren zu 
wollen. Breslau den Gten October 1831. 


Geſuchtes Unterkommen. 
Ein junger verheiratheter Mann, welcher die Brau⸗ 
und Brennerei gruͤndlich erlernt und mit guten Atte⸗ 
ſten verſehen iſt, ſucht ein baldiges Unterfommen. Das 
Naͤhere zu erfragen Neue Weitgiffe Nro. 37. beim 
Brauer Täubner. : 


Vermiethung. 

Zwei meublirte Stuben find zu vermiethen, jede 
mit beſondern Ausgang, am großen Ring Neo. 11. 
drei Stiegen hoch vorn heraus. 4 

Vor dem Oblauer⸗Thor Vorwerks,Gaſſe No. 6 find 
ju vermiethen und Oſtern zu bezieben, der erſte Stock, 
beftebend aus 4 Stuben, Kabinet, Entrée, Küche und 
Zubehör; par terre 2 Stuben, Küde und Zubehör 
im Ganzen oder getheilt, mit oder ohne Stallung und 
Remiſe; ferner der Garten nebſt Gaͤrtnerwohnung. 
Das Nähere erfährt man in genanntem Hauſe bei der 
Wirthin par terre. 

Vermiethuangs Anzeige. 

Auf der Junkernſtraße No. 21. iſt ein in der erſten 
Etage befindliches, meublirtes Zimmer, hinten heraus, 
bald zu vermiethen. 


Zu ver miethen 

und bald zu beziehen iſt eine freundliche und a 

Wohnung von zwei Stuben und Zubehör in oe 

eg rg des H. Zeiſig Tauenzten⸗ 
atz No. 5. 


FAN 1 

großen Chriſtoph: Hr. Fröblich, Kanzliſt, don 

. m N 5 Pr 0 San 4 Paſtor, 
erg, Nieclaiſtraße Ro. 63; Hr. w 

halter, von Joh ennesderg, Kupferſchmidtſtraße No. . ee 


Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Nedakteur: Profeſſor Dr. Kuuiſch. 


Aras Buchhandlung und ict auch alleu auf Königl. Poſtämtern zu haben. 


